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Kote von der Ubbs
Bezugspreis mit Pojtvcrsendung:

F ü r  ein J a h r ...................................... R M .  7.20
F ü r  ein halbes J a h r ..........................  „ 3.70
F ü r  ein Vierteljahr . . . „ 1.90
Bezugsgebühren  und Einschaltungsgebühren 
sind im  v o ra us  und  portofre i zu entrichten.

Folge 40

Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

S d itiflle itu n g  und V erw altung: Adolf-Hit ler-Platz P t. 31. — Unfrankie rte  B riefe  weiden  n i c h t  
angenommen.  M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  la u t  Preis li s te .  Annahme in  der V e rw al tu n g  und bei allen Anzeigen-
mit tl ern.

Schlutz des P l a t t e s :  Donnerstag 9 Uhr vormit tags .

Waidhofen a. d. M b s ,  Freitag den 2. Oktober 1942

Preise  bei Abholung:

F ü r  ein J a h r .................................... R M .  6.80
F ü r  ein halbes J a h r .......................  „ 3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ........................  „ 1.80 |

Einze lpre is  15 Reichspfennig.

57. Jah rgang

Der Führer eröffnet swlnterhiifswerk
M achtvoile Großkundgebung im Berliner Sportpalast

I n  einer machtvollen Großkundgebung der 
N S D A P .  wurde am Mittwoch im  B er l in e r  
Spor tpalas t  das  zehnte W in te rh i l fsw erk  des 
deutschen Volkes, das  Kriegswin terh i l fsw erk  
1942/43, durch den F ü h r e r  eröffnet, der in  einer 
großen und mit reißenden Rede das  deutsche 
Volk zu e rneutem Einsatz fü r  da s  größte S o ­
zialwerk, da s  die Geschichte kennt, aufr ief.

Reichsminister Dr.  G o e b b e l s ,  der vorher 
den Rechenschaftsbericht über  da s  letzte K r iegs ­
w in te rh il fswerk  erstattete, konnte auf  eine 
abermalige gewalt ige  S te ige rung  dieser sozia­
len Eemeinschafts leistung Hinweisen. M i t  die­
sem e inzigartigen B ekenntn is  zur Gemeinschaft 
hat da s  deutsche Volk nicht n u r  seine unerschüt­
terliche Siegeszuversicht bewiesen, sondern auch 
dargetan ,  daß Eroßdeutschland heute ein iger 
und stärker denn je ist.

D ie  Lurch Presse und Rundfunk verbre ite te  
Ankündigung, daß der F üh rer ,  der bei der denk­
würdigen Reichstagssitzung vom 26. A pr i l  zum 
letztenmal zum deutschen Volk gesprochen hatte, 
auch in diesem J a h r  da s  K riegswin terh i l fsw erk  
eröffnen werde, fand in der Rcichshauptftadt  
ein Echo freudigster E rw ar tu n g .  Schon S t u n ­
den vor B eg inn  der Großkundgebung begann 
der Zus trom der Massen zum Spor tpalas t,  säum­
ten ungezählte  Tausende  die S t r aß e n  von der 
Reichskanzlei b i s  zur Kundgebungss tä ttc .

Der Spo r tpa las t  selbst bot da s  von den 
großen Kundgebungen gewohnte  und immer 
wieder  mit reißende Bild .  llber dem Hoheits­
adle r in  der M it t e  des P o d iu m s  kündigte in 
mächtigen Lettern  an :  Kriegswin terh i l fswerk  
1942/43 des deutschen Volkes.

D er  Musikzug des G aues  B e r l in -B ra n d e n ­
burg  kürzte die W ar teze i t  m it  flo tten Marsch­
weisen. D a n n  zogen die S t a n d a r t e n  und F a h ­
nen der deutschen Fre ihe i tsbew egung  in  den 
S a a l ,  von den T e i lnehm ern  m i t  gehobener 
Rechten begrüßt.  E s  herrschte eine n u r  schwer 
zu beschreibende S t i m m u n g  froher  und e rw a r ­
tungsvoller  S p a n n u n g ,  der sich n iemand der 
Te i lnehmer entziehen konnte. Durch begeisterte 
Heilrufe wurden  die führenden M ä n n e r  von 
S ta a t ,  P a r t e i  und  Wehrmacht empfangen.  M a n  
sieht u n te r  ihnen die in  B e r l in  anwesenden 
Reichsminister, zahlreiche Reichs- und G a u ­
leiter, viele V er tre te r  der G e n e ra l i tä t  und der 
A d m ira l i tä t  sowie führende Persönlichkeiten 
aller P a r te i f o rm a t io n e n  und -gliederungen.  
Parke t t  und R an g e  aber  füllen die V ertre te r  
der M il l ionenarm ee  der freiw il ligen Helfer und 
Helferinen,  die an  dem stolzen E rgebn is  des 
Kriegswin terh i l fsw erkes  so großen A nte i l  h a ­
ben. U nte r  ihnen sieht m an  auch zahlreiche A n ­
gehörige der Wehrmacht, Schwestern, Helfer 
und Helfer innen des Deutschen R oten  Kreuzes. 
W ie  im m er haben die V erw undeten  a u s  den 
B e r l in e r  Lazaretten ,  von Schwestern betreut,  
auch h ie r  wieder  einen Ehrenplatz in  der ersten 
Reihe erhalten.

Kurz  vor B eg in n  der K undgebung spielte 
der Musikzug da s  a lte  B e r l in e r  Kampfl ied,  
und, gele ite t von dem B eau f t rag ten  fü r  da s  
W in te rh il fswerk ,  Oberbefehls le ite r  H i l g e n ­
f e l  d t ,  erscheint der G a u le i te r  von B er l in ,  
Reichsminister Dr.  G o e b b e l s ,  und neben 
ihm der Oberbefehlshaber  des Deutschen Afr ika­
korps, Eenera lfe ldmarfchall  R o m m e l ,  von 
den Zehntausenden m i t  e inem tosenden J u b e l -  
sturm empfangen. A ls  der Eenera lfeldmarfchall  
auf dem P o d iu m  allen sichtbar wird,  be re iten 
ihm die T e i lnehm er  eine stürmische und begei­
sterte Kundgebung.

D a n n  eröffnet  der S te l lvertre tende  G a u ­
leiter die Großkundgebung und erte il t Reichs­
minister Dr.  G o e b b e l s  das  W ort ,  der, m i t  
erneutem J u b e l  empfangen,  den Rechenschafts­
bericht fü r  da s  Kriegswin terh i l fsw erk  1941/42 
m it  einem kurzen Rückblick auf  die Endphafe  
des Kampfes  der nationalsozialistischen B e ­
wegung um die Macht im  Reich einleitete. Die  
gleichen Elemente ,  die sich da m a ls  m i t  allen 
M it t e ln  dem Siegeszug der B ewegung in den 
Weg werfen woll ten,  versuchten jetzt, A rm  in 
Arm m it  den Fe inden  des Eroßdeutschen R e i ­

ches, den S iegeszug des nationalsozialistischen 
Volksheeres  zu hemmen. Die  Blü tenlefe  ihrer 
Lügen und V erleumdungen,  die der M in is ter  
zum besten gab, wurde m it  schallenden Lach­
salven ausgenommen. Die Feststellung, daß die 
for tlaufende Kette  unserer Er fo lge zw angs ­
läufig  am Ende auch zum großen Endsieg füh­
ren müßte, fand ebenso wie die W ü rd igung  der 
gewalt igen  Leistungen unserer T ruppen  stür­
mische Zustimmung.

Dem großen Einsatz der F r o n t  habe sich die 
Heim at würdig  angeschlossen. W ie  der deutsche 
S o ld a t  an allen F ron ten ,  so habe auch das 
deutsche Volk in der Heim at seine Pf licht getan 
und einzigartige  Leis tungen zuwege gebracht.

Unte r  tosendem Beifa ll  verkündete der M i ­
nister das  Gesamte rgebnis  des dri t ten Kriegs- 
Winterh i l fswerkes,  das  m it  1 M i l l i a r d e  
2 0 8  M i l l i o n e n  das  gewalt ige  E rgebn is  
des V orjah re s  noch um  fast 300 M il l ionen 
Reichsmark übert ra f.

W a s  über dem mate rie llen Erfolge dieser 
beispiellosen sozialen T a t  an ideellen Erfolgen 
erreicht worden ist, das  zeige sich heute in der 
Schicksalsgemeinfchaft der N a t ion ,  die einiger,  
geschlossener und siegeszuverstchtlicher denn je 
sei. Reichsminister Dr.  Goebbels  gab zum A b­
schluß seines Rechenschaftsberichtes seiner Über­
zeugung Ausdruck, daß das  deutsche Volk dem 
Appell des F üh re rs ,  der auch d iesm al  wieder 
die Eröffnung  des K riegs-W H W . vornehme, 
m it  dem gleichen Opfe rwil len folgen und sich 
der Heldentaten  unserer kämpfenden So lda ten  
w ürdig  erweisen werde.

K aum  w ar  der Beifall,  m it  dem die T e i l ­
nehmer dem Reichsminister  dankten, verebbt, 
in ton ier te  der Musikzug den B adenw eile r  
Marsch, die S a a l tü r e n  flogen auf  und, begleitet 
von Reichsminis ter Dr.  G o e b b e l s  und dem 
Oberbefehls le iter  H i l g e n f e l d t, erschien der 
F ü h r e r  an  der Kundgebungss tä tte ,  von 
einem unbeschreiblichen Jubels tu rm  empfangen,  
wie ihn auch diese T rad i t ionss tä t te  der B ew e ­
gung noch nicht erlebt haben dürfte.  I m m e r  
und im m er wieder  jubelten die Massen dem 
F ü h re r  zu, der auf  dem P o d iu m  Generalfeld-

marschall R o m m e l  m i t  e inem herzlichen 
Händedruck begrüßte.

D er Führer spricht
Reichsminister Dr.  G o e b b e l s  machte sich 

zum Dolmetsch des ganzen deutschen Volkes, 
a l s  er dem F ü h re r  die Versicherung gab, daß 
es entschlossen und bere it  h in te r  ihm stehe, den 
Lebenskampf der N a t io n  b is  zum siegreichen 
Ende zu führen. D a n n  t r a t  der F ü h r e r  an  das  
Rednerpul t.  Die  e rneuten Kundgebungen  ver­
ebbten, a ls  er zu sprechen begann,  und  machten 
einer atemlosen S p a n n u n g  Platz.

Der F ü h r e r  begann seine fast e ineinhalb -  
ständige Rede m it  einer sarkastischen W ü r d i ­
gung der „siegreichen Rückzüge" und anderer  
„Erfolge" unserer Feinde , die m it  einem unge­
heuren P r o p ag a n d a au f w an d  in  die W el t  po­
saunt würden,  und stellte ihnen die tatsächlichen 
und durchaus meßbaren Erfolge unserer  stolzen 
Wehrmacht an  allen F ron ten  gegenüber,  die 
nach einem W in te r  schwerster und härtester B e­
w ährung  in diesem F r ü h ja h r  zu einem neuen 
Siegeszug angetre ten  war,  der e inzigartig  in 
der Weltgeschichte sei.

M i t  wahren  S tü r m e n  freudigen Beifa l ls  
nahm en die T e i lnehm er  die vom F ü h re r  ge­
schilderten einzelnen Phasen  dieses Siegeszuges  
und die Versicherung auf, daß die deutsche 
Wehrmacht die e r rungenen Erfolge auch zu be­
haupten wissen wird.  Eindringlich schilderte der 
F ü h re r  die m it  diesem gigantischen Schicksals- 
kämpf der verbündeten Völker E u ro p as ,  der zu 
e inem Kreuzzug E u r o p a s  geworden sei, v e rbun ­
dene Aufgabe. Der  F ü h re r  gedachte dann  unter  
m inu ten langen  Kundgebungen des E in t r i t t e s  
J a p a n s  in  den Krieg, durch den ein w e lt­
umfassendes B ü n d n i s  aller Völker gegen die 
V er tre te r  einer absterbenden W el t  erstanden 
fei. M i t  wenigen  sarkastischen Sätzen t a t  der 
F ü h re r  den Rüstungsblusf  der Amerikaner und 
das  Geschrei um  die zweite F r o n t  ab. Z u  dem 
von Churchill heraufbeschworenen Bombenkrieg 
gegen die wehrlose Z ivilbevölkerung erklärte 
der F ü h re r  un te r  m in u ten lan g e r  tosender Z u ­

st immung, daß die S tu n d e  kommen werde, in  
der w ir  an tworten .

I n  warmherzigen W orten  gedachte dann  der 
F ü h r e r  der M än n e r ,  denen die Weltgeschichte 
die Erfo lge zu Lande,  zu Wasser und in  der 
Luf t zu verdanken habe, und schilderte in  e in ­
dringlichen B ilde rn ,  welches Heldentum, aber 
auch welche O pfer  sich h in t e r  der schlichten 
Sprache des Oberkommandos der Wehrmacht 
verbergen. F ü r  diese fast übermenschlichen Lei­
stungen könne die Heim at den deutschen S o ld a ­
ten, aber auch den S o lda ten  alle r Verbündeten  
nicht genug danken. W ie  a u s  den schwersten 
K ämpfen an  der F r o n t  eine große K a m e ra d ­
schaft entstanden sei, so sei in  diesen J a h r e n  der 
B ew äh ru n g  auch in  der Heim at eine Gemein­
schaft entstanden, die ohne Unterschied des 
S ta n d e s ,  des R a n g e s  und der Herkunft  das  
ganze deutsche Volk umfasse, eine Gemeinschaft, 
der auch die ungeheuren Leistungen der Hei­
m a t  zu danken seien, die ohne R uhe  und  Rast 
schaffe, um  der F r o n t  die W affen  zu liefern. 
Der  Dank der F r o n t  gelte in  gleichem M aße  
den Arbeite rn  in  den Rlls tungsbetr ieben,  den 
geistig Schaffenden, den Er f inde rn  und K on­
strukteuren, dem deutschen Landvolk und vor 
allem den deutschen F r a u e n  in  S t a d t  und  Land, 
die an  die Arbeitsplätze der M ä n n e r  geeilt 
feien und  d ir  in  den luftgefährdeten Gebieten 
o ftm als  wahre  Heldentaten  vollbrachten. H in ter  
der F r o n t  unserer S o lda te n  stehe unerschütter­
lich die H eim at  und die Gemeinschaft werde 
von T ag  zu T a g  enger und inniger.

Der F ü h re r  schloß im  N am en aller seiner 
S o ld a te n  m i t  einem glühenden Appell an  den 
Opfers inn der Heimat,  der sich auch bei dem n u n  
eröffneten neuen W in te rh i l fsw erk  bewähren  
werde im  Dienste der Gemeinschaft des deut­
schen Volkes und  der deutschen Zukunft,  die in  
der F eu e rs g lu t  der F ron ten  geschmiedet werde.

A ls  der F ü h re r  geendet ha tte , brach sich die 
S p a n n u n g ,  die alle b is  in s  Inne rs te  gepackt 
hielt, in  e iner  spontanen und gewalt igen  K u n d ­
gebung B ah n ,  in  der sich der Dank,  die S ieg e s ­
zuversicht und die Entschlossenheit des ganzen 
deutschen Volkes vereinten.

Katastrophe eines amerikanischen Truppentransportes
W ieder 14 Schiffe mit 104.000 BRT. und ein Zerstörer versenkt

Am 28. Sep tem ber gab das  Oberkommando 
der Wehrmacht a u s  dem Fü h re r -H au p tq u ar t ie r  
bekannt , daß deutsche Unterseeboote im  N ord ­
a t lan t ik  einen nach E ng lan d  bestimmten ameri-

konischen T r u p p e n t r a n s p o r t  zum größten Tei l  
vernichtet haben.  S ie  erfaßten einen schnellen 
feindlichen Eele itzug von n u r  wenigen  großen 
Passagie rdampfern ,  der stark gesichert und m it

Japanischer Untcrsec-Kreuzer besucht deutsche U-Boot-W assc. E in  japanischer Untersee-Kreuzer, 
gelei tet von deutschen Sicherungsstrei tkräften, läu ft  in  einen deutschen Unterseebootstützpunkt am 
Atlan t ik  ein. ( P K .-A ufnahm e: K riegsberich ter S tc p h a ir-A ti., Z .j

T ruppen ,  M u n i t i o n  und  K r ie g s m a te r ia l  be la ­
den war.  I n  tage langen  ha r ten  Angri ffen und 
Verfolgungskämpfen versenkten sie einen 19.000 
B R T .  großen Zwei-Schornste in -Dampfer vom 
T yp  „Vicerop of J n d i a " ,  der nach drei  Tor-  
pedotreffern kenterte, einen 17.000 B R T .  
großen Zwei-Schornste in -Dampfer vom Typ 
„ R e in a  bei Pac if ico" ,  der nach zwei Torpedo­
t re ffern m i t  e iner  großen St ichflamme in  die 
Luf t  flog, einen 11.000 B R T .  großen T r a n s p o r ­
te r  vom Typ  „D erbyfh ire"  und einen Zerstörer 
der Eeleitsicherung. Zwei  weitere  T r a n s p o r t e r  
wurden durch Torpedotre ffer beschädigt.

M i t  diesen Er fo lgen haben unsere U n te r­
seeboote dem Feinde einen schweren Schlag zu­
gefügt. Die feindliche T ranspo r ts lo t te  ha t  drei 
besonders wertvolle schnelle E inhei ten  von zu­
sammen 47.000 B R T .  verloren,  wie sie bei be­
sonders wichtigen und dringenden T ru p p en ­
tra n s p o r te n  eingesetzt zu werden pflegen.

I n  anderen  Seegebieten des A tlan t ik  von der 
afrikanischen b is  zur amerikanischen Küste ver­
senkten Unterseeboote noch weitere  elf Schiffe 
m i t  57.000 B R T . ,  so daß die Eesamtver luste der 
feindlichen Schiffahrt in  den letzten v ie r  T agen  
14 Schiffe m i t  104.000 B R T .  betragen.

Z u  dem neuen großen Er fo lg  deutscher U n­
terseeboote te i l t  da s  Oberkommando der W ehr­
macht ergänzend mit ,  daß die Einrichtungen  der 

drei  von unseren Unterseebooten versenkten
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großen Passagierdam pfer  den t tbeiseetransport 
von etwa 13.000 M a n n  m it  B ew affnung  gestat­
teten. F ü r  diesen wichtigen T r a n s p a r t  nach 
E n g lan d  ha t ten  die Amerikaner einen Gelei t- 
ug eingesetzt, der n u r  a u s  schnellen Schissen zu- 
ammengesetzt war.  Den großen Passag ierdam p­

fern waren  n u r  einige kleinere schnelle Schiffe 
beigegeben, die bei der A nordnung  des G elei t ­
zuges zugleich die G roß tr an sp o r te r  gegen A n ­
griffe schützen sollten. Die  militärische Siche­
ru n g  bestand a us  zahlreichen Zers törern und 
Korvetten ,  die den T r a n s p o r t  nach allen S e i ten  
h in  sicherten. An der Größe und Geschwindig­
keit der Schiffe erkannten die deutschen K om ­
m an d an ten  sofort den besonderen W er t  des 
T r a n s p o r t e s  fü r  die feindliche Kriegführung.  
Nachdem der Fe ind  die Anwesenheit von U- 
Booten bemerkt hatte , versuchte er durch sehr 
starkes Zickzack-Fahren die Angrif fe unmöglich 
zu machen. E s  wurden K ursände runge n  b is  zu 
180 G rad  beobachtet, m it  denen der Fe ind  sich 
der G efahr  vergeblich zu entziehen suchte. Z e r ­
störer und Korve tten  fuhren in w ilder  F a h r t  
und  Wasserbomben weifend auf  dem Kampsfeld 
umher.  I m  T a g an g r i f f  wurde der erste T r a n s ­
porte r  vom Typ  „Viceroy of J n d i a "  von drei 
Torpedos  getroffen. E ine  riesige schwarze Deto ­
nationswolke stand wenige Sekunden später 
über  dem Schiff, da s  sich schnell auf  die Se i te  
legte und kenterte. D a m i t  gingen aus einen 
Schlag 19.000 B R T .  un te r.  A ls  da s  angreifende  
Boot nach mehrs tündiger Wasserbombenverfol­
gung über die Untergangss te lle  fuhr, bedeckte 
n u r  noch ein weites  Trüm m erfe ld  die See. Die 
beiden anderen  großen T r a n s p o r t e r  wurden in 
Nachtangr if fen versenkt. Der  eine hatte  offen­
b a r  außer  T ruppen  große M engen  M u n i t io n  
a n  Bord ,  denn er zerbarst in  einer gre ll ­
leuchtenden Stichflamme u n te r  gewalt iger  D e ­
tona t ion .  Nach wenigen Sekunden w a r  von dem 
riesigen 17.000-Tonner nichts mehr zu sehen. 
Nach dem U nte rgang  des d r i t ten  Schiffes w u r ­
den in  zäher Verfo lgung noch zwei weitere 
T r a n s p o r t e r  getroffen, deren Unte rgang  bei 
stärkster Abwehr nicht mehr beobachtet werden 
konnte. I n  Angrif fen  gegen die S icherung selb ' 
wurde ein Zers törer versenkt. S o  hatte  der 
F e ind  einen erheblichen Verlust an  Menschen 
und M a t e r i a l  erl i t ten .  Die  Hoffnung des Geg­
ners ,  die deutschen U-Boote  zu verdrängen uyd 
die Versorgungsl in ie  Amerika— E n g lan d  a ls  
die Lebensader  der feindlichen Kriegführung  
u sichern, hat sich erneut a ls  trügerisch errate- 
en. W ei te rh in  kreuzen deutsche U-B ootsgrup-  

pen auch im  N ordatlantik .

Japanische Unterseeboote 
nun auch im Atlantik

D ie großen Erfolge der japanischen K riegs­
marine

W ie da s  Oberkommando der Wehrmacht am 
25. Sep tem ber bekanntgab, haben japanische 
Kriegsschiffe m i t  den im  Atlan t ik  operierenden 
V erbänden  Deutschlands und I t a l i e n s  F ü h lu n g  
aufgenommen. W ährend  deutsche Seestrei tkräfte 
im  Indischen Ozean m it  japanischen Einheiten  
zusammenarbeiten,  sind von jetzt ab auch japa- 
nifche Unterseeboote im K am pf  gegen die feind­
liche Versorgungsschisfahrt im  A tlantik  einge­
setzt. Die  enge militärische Z usam m enarbei t  der 
Achsenmächte w ird  durch diese neue Entwick­
lu ng  der „Schlacht auf  den M ee re n "  e rneut  u n ­
te r  B ew e is  gestellt.

Die  japanische K r ieg s m ar in e  ha t in  ihrem 
bisher igen  Kampf gegen die britische und am e­
rikanische F lo t te  große Erfolge errungen,  die 
sich in  entscheidender Weise strategisch ausw irk ­
ten und noch weiter auswirken  werden.  Die  
Verluste, die die japanische K r ieg sm ar in e  dem 
Fe ind  b isher  zufügte, sind außerordentl ich hoch. 
Die  japanische M ar ine lustw asfe  und Einhei ten  
der japanischen F lo t te  versenkten nach M i t t e i ­
lu ng  des kaiserlich japanischen H au p tq u ar t ie r s  
b ishe r  an  feindlichen Kriegsschiffen: 8 Schlacht­
schiffe, d a ru n te r  6 amerikanische, 8 Flugzeug­
t räger ,  d a ru n te r  7 amerikanische, 22 Kreuzer,  
d a ru n te r  14 amerikanische, 5 britische und 3 in  
britischen Diensten stehende ehem als  ho l län­
dische. F e rn e r  wurden  versenkt eine große A n ­
zahl  Zerstörer,  Unterseeboote sowie zahlreiche 
kleinere Kriegsschiffe. Schwer beschädigt wurden 
5 amerikanische Schlachtschiffe, 2 Flugzeugträger ,  
10 Kreuzer  und 6 Zerstörer . M i t  diesen großen 
E rfo lgen  ha t  die japanische K rie gsm ar ine  der 
amerikanisch-britischen Seeherrschaft im Pazif ik  
und  im Indischen Ozean einen entscheidenden 
Schlag versetzt. Schon jetzt erstreckt sich der j a ­
panische Machtbereich über  die westliche Hälf te  
des Pazifik,  von den Aleuten b is  in  den I n d i ­
schen Ozean.  Die  wichtigsten Stützpunkte des 
Fe indes ,  Hongkong, M a n i l a ,  Schonan und

G uam  sind in  japanischer Hand und eine wei­
tere wichtige Schlüsselstellung des Feindes,  P o r t  
M oresby,  Las in der Verte id igung Aust ra liens 
eine Rolle  spielt, w ird  h a r t  umkämpft. S o  hat 
die japanische K riegsm ar ine  jn  den ersten neun 
M o n a te n  des K riegs  in  Ostasien und im P a ­
zifik in  enger Zusam m enarbei t  mit  dem Heer 
Erfo lg  auf  Erfo lg  e rr ingen können, auf  der

ganzen, mehr  a l s  10.000 K ilomete r  langen 
F r o n t  vom Ber ingm eer  bis  an die indische 
Grenze. Wichtigste Rohstoffgebiete wurden dem 
Feind  entrissen, seine strategischen Ste llungen,  
die er in jahrzehnte langer  Arbe it  aufgerichtet 
hatte, zerschlagen und der Krieg vor die Tore  
I n d i e n s ,  Aust ra l iens  und selbst der U S A .  ge­
tragen.

T rüm m erhau fen  zum anderen zurückgeworfen 
werden. Panzerkam pfwagen und S tu r m ­
geschütze jagten Schutz auf  Schutz in  die bol­
schewistischen Widerstandsnester.  Deutsche Kampf- 
und Sturzkampfflugzeuge griffen in  die schwe­
ren Kümpfe um dieses S tad tv ie r te l  wirksam 
ein. I n  wiederholten Tiefangr iffen  belegten 
sie die bolschewistischen Stratzenzügc mit  Bom­
ben. Unter  ihren rollenden Angrif fen stellten 
zahlreiche feindliche B a t te r ien  das  Feuer  ein. 
Am 28. v. M .  führte  der Angri ff in  erbitterten 
Kämpfen nunm ehr  auch zum Einbruch in das 
nördliche S tad tgeb ie t  mit  seinen zahlreichen 
Rüstungswerken.  Der  Fe ind  un te rnahm  vergeb­
liche Ent las tungsangr iffe .

D er  Nordwest teil des K a u k a s u s  w a r  am 
27. Sep tem ber der Schauplatz erfolgreicher An­
griffskämpfe der deutschen und verbündeten 
Truppen.  2 m  Verlaufe  eines Vorstoßes beider­
seits einer Talstratze, der die stark ausgebauten 
bolschewistischen S te l lungen  auf  einem Höhen­
rücken zum Ziel hatte, entwickelten sich zähe 
Kämpfe  um feindliche Bunker,  von denen nach 
M it te i lu n g en  des Oberkommandos der Wehr­
macht 22 gestürmt und gesprengt wurden.  Die 
gleichzeitig gegen die befestigten Höhen vordr in ­
genden deutschen und slowakischen T ruppen  zer­
schlugen den Widers tand der Bolschewisten, ob­
gleich diese ih r  von langer  Hand zur Vertei­
digung ausgebau ten  S te l lungen  m it  ausgedehn­
ten M inenfeldern  und D rah tve rhauen  verstärkt 
ha tten.  W eite re  deutsche Kampfgruppen durch­
stießen ein mit  zahllosen Widerstandsnestern ge­
sichertes Gelände und trugen den Angri ff über 
e inen Bahnhof  h in au s  zu einem Berggipfel 
vor, wo sie zur Ze i t  ebenfal ls  in  harten,  jedoch 
erfolgreichen Kämpfen um starke Bunkerstellun­
gen stehen. Auch die im Hochgebirge kämpfen­
den Gebirgs truppen  erstürmten feindliche B e rg ­
stellungen und Stützpunkte. Bei diesen K äm p­
fen konnten mehrere feindliche Kräftegruppen 
von ih ren  Verb indungen  abgeschnitten werden. 
Vergeblich versuchten sich die Bolschewisten aus 
der Umklammerung zu befreien. Die  Kämpfe 
in  dem fast undurchdringlichen, von reißenden 
Begwäffern durchschnittenen Gebirge stellen im­
mer von neuem höchste Anforderungen an  die 
deutschen Gebirgsjäger .

I m  R au m  von T u a p f e  ha tten  in diesen 
T agen  deutsche In fan te r i s te n  mehrere Höhen­
stellungen sowie ein fes tungsart ig  ausgebautes 
Fabrik sgebäude  gestürmt. Die  Bolschewisten 
versuchten in  verzweifel ten Gegenangri ffen die 
ve rlorenen S te l lungen  zurückzugewinnen. Um­
sonst warf  der Fe ind  vor M it te rnacht b is  zum 
M orgengrauen  seine B ata i l lone  in  den Kamps. 
Vergeblich belegten Feldart i l ler ie ,  Schiffs- 
geschähe und Küstenbatterien des Fe indes  die 
deutschen S te l lungen  mit  schwerem Feuer.  I n  
e rb i t te r ten  Nahkämpfen brachen alle Angriffe 
der Bolschewisten zusammen.

Auch am T e r e k dringen die deutschst 
T ruppen  weiter vor. Panzerverbände  durch­
brachen eine stark besesttigte V er te id igungs ­
stellung der Bolschewisten. Die in  diesem F ro n t ­
abschnitt eingesetzte deutsche In f a n t e r i e  gewann 
in schweren Waldkämpfen um einen beherr­
schenden Höhenkamm weiter an Boden.

Am 30. Sep tem ber gab das  Oberkommando 
der Wehrmacht a u s  dem F ühre rhaup tqua r t ie r  
bekannt: -

I m  Nordwest teil des Kaukasus und südlich 
des Terek drangen  deutsche T ruppen  in  harten 
Angrifsskämpfen weiter vor.

I n  S ta l i n g r a d  wurden neue Abschnitte des 
nördlichen S tad tgeb ie tes  gestürmt. Bei vergeb­
lichen E n t la s tungsangr if fen  verlo r  der Feind 
34 Panzer .

An der D o n -F ro n t  wiesen deutsche und i ta ­
lienische T ruppen  mehrere llbersetzversuche der 
S o w je t s  ab. Ungarische T ruppen  warfen  eine 
feindliche K räftegruppe  im Gegenangrif f  zurück.

I m  Nordabsthnit t führten eigene Angrif fs­
un ternehm ungen  trotz zähen feindlichen W ider­
standes zu Erfolgen. Sta rke  Verbände  der 
deutschen Luftwaffe  und kroatische Kampffl ieger 
fügten hierbei den S o w je t s  hohe Verluste zu.

Archangelsk wurde in  der vergangenen Nacht 
erneut bombard ie rt .  Ausgebre ite te  B rände  
ließen die gute W irkung dieses Angrif fes  er­
kennen.

I n  der Ze i t  vom 15. b is  28. September 
wurden 816 Sowje tf lugzeuge in Lustkämpfen, 
131 durch F lakar t i l le r ie  der Luftwaffe  und 22 
durch Verbände  des Heeres abgeschossen, 4 er­
beutet, 17 weitere  am Boden zerstört, so daß 
die Gesamtverluste 990 Flugzeuge betrugen. I n  
der gleichen Z e i t  gingen a n  der Ostfront 77 
eigene Flugzeuge  verloren.

Dreimächtepakt -  Garant des Sieges
B o tsch a ften  der A ußenm in ister verb ü n d eter  V ölker 

zum  2 . Jah restag  d e s  V e r tr a g sa b sc h lu sse s
A us  A nlaß  des J a h r e s t a g e s  des Abschlusses 

des Dreimächtepaktes tauschten die A ußenm in i­
ster Deutschlands, I t a l i e n s  und J a p a n s  über 
den Rundfunk Botschaften an  die verbündeten 
Völker des Dreie rpaktes  aus .

Reichsaußenminis tcr von R i b b e n t r o p  
führ te  in  seiner Botschaft u n te r  anderem au s :

V or  zwei J a h r e n ,  am 27. Sep tem ber 1940, 
wurde in  der Reichskanzlei in  Anwesenheit  des 
F ü h r e r s  der Dreimächtepakt zwischen Deutsch­
land, I t a l i e n  und J a p a n  feierlich unterzeichnet. 
Heute,  am Vorabend dieses T ages ,  grüße ich 
im N am en  des deutschen Volkes und der Reichs­
regie rung die im P a k t  m it  u n s  verbündeten 
Völker und ihre  Regierungen.

D a s  Ziel , das  u n s  bei Abschluß des D re i ­
mächtepaktes vorschwebte, war,  eine Ausdeh­
nun g  des d a m a ls  schon ausgebrochenen euro­
päischen Krieges  zu verh indern ,  die W ieder­
herstellung des F r iedens  zu erleichtern und 
einer umfassenden, gerechten Neuordnung  der 
W el t  den Weg zu ebnen. Die  Feinde der 
Dreierpaktmächte woll ten es anders.  I n  ihrem 
E g o ism u s  und ihrer  Habsucht bestritten sie u n ­
seren gesunden, aufstrebenden Völkern ihr n a ­
türlichstes Recht auf  R a u m  und A nte i l  an  den 
G ü te rn  dieser Erde,  und ih r  V erha l ten  konnte 
keinen Zweifel d a rüber  lassen, daß die Frage  
des Lebensrechtes, ja  der Existenz unserer V ö l­
ker schlechthin aufgeworfen war.  Die im D re i ­
mächtepakt verbündeten Völker schlossen sich 
n unm e hr  noch enger zu einer Schicksalsgemein­
schaft auf  Leben und Tod zusammen und t r a ­
ten ih ren  Fe inden entgegen.

I n  diesem un ab w en d b a r  gewordenen E x i­
stenzkampf haben die Dreierpaktmächte gew al­

tige S iege  zu Lande,  zu Wasser und in der 
Lust e rrungen und sich Machtstellungen geschaf­
fen, die nu r  noch schwer ang re ifba r  sind. Trotz­
dem versucht der Fe ind  weiter,  u n s  die er­
worbenen S te l lungen  streitig zu machen. 
Harte  Kämpfe  werden u n s  daher noch bevor­
stehen.

I m  Bewußtsein  ih re r gerechten Sache und 
mit  ha r te r  Entschlossenheit werden die D re ie r ­
paktmächte den Fe ind  auch weiterh in  übera ll  
schlagen, wo er sich zeigt, und zwar so lange, 
b is  er eingesehen hat , daß er in  ihren Lebens­
räum en  für alle Ze iten  nichts mehr  zu suchen 
hat. D a n n  werden die Voraussetzungen fü r  die 
Errichtung einer gerechten N euordnung  geschaf­
fen fein. Der  Dreimächtepakt aber,  diese stärkste 
Mächtekoalition, w ird  auch nach der siegreichen 
Beendigung unseres Frciheit skampfes  da s  F u n ­
dament der neuen W el to rdnung  bleiben und 
der G a r a n t  fü r  eine lange und glückliche F r i e ­
densa rbe i t  fü r  unsere Völker sein.

Von der gleichen tiefen Überzeugung der 
Wirksamkeit des Dreimächtepaktes und dem u n ­
erschütterlichen Wil len  zur E r r in g u n g  des E n d ­
sieges und der Errichtung einer neuen gerechten 
W el to rdnung  waren  die Botschaften des i ta l ie ­
nischen Außenmin is ters  G rafen  C i a n o  und 
des japanischen Außenmin is te rs  T  a n i ge­
tragen.

Die Außenmin is te r der m it  den Dre ie rpakt­
staaten verbündeten N a t ionen  B u lga r ien ,  
Kroat ien ,  R u m ä n ien ,  S lowakei und Ungarn  
erließen am J a h r e s t a g  des Abschlusses des D re i ­
mächtepaktes gleichfalls Botschaften über den 
Rundfunk.

Fortschreitender Angriff in Stalingrad 
and im Kaukasus

Vom 15. b is  2 8 . S ep tem b er  verloren  d ie  S o w jets  9 9 0  F lu g zeu g e
I m  K am pf um S t a l i n g r a d  wurden am 

25. Sep tem ber  dem Fe ind  die in  der Näh« der 
W olga  liegenden P a r te ig e b äu d e  in schweren 
Kämpfen entrissen. W ie  da s  Oberkommando 
der Wehrmacht am 27. a. M . bekanntgab, n a h ­
men unsere T ruppen  im S tad tke rn  weitere be­
festigte Häuserblocks und Bunkeranlagen.  
Schrit t für Schri t t mutzten sich die deutschen I n ­
fanteris ten und P io n ie r e  an  dieser S te lle  den

Weg zur W o lg a  erkämpfen. Die  Bolschewisten 
nutzten jede Möglichkeit aus ,  um das  V o rd r in ­
gen der deutschen T ruppen  aufzuhal ten.  H in te r  
jeder H au sru in e ,  jedem Trüm m erhau fen ,  h in te r 
ihren eigenen zerschossenen Panzerkam pfwagen 
und a u s  M auerres ten  schnell errichteten B a r r i ­
kaden versuchten sie sich zu neuem Widers tand 
festzusetzen. S i e  mutzten in  e rb i t te r ten  Einzel- 
und Nahkämpsen von H au s  zu H aus,  von einem

D ie Rcichskricgsflagge über S tad t und Hafen von Tam an. I n  kühnem Angrif f  eroberten 
deutsche T ruppen  die von den S o w je t s  besetzte Taman-Halbinsel .  Jetzt weht über S t a d t  und H a ­
fen die Reichskriegsflagge. (ü Ä .-a iu fim d m c: t t ii -g s b - r ic h i- r  sott, am., 3 .)

I m  N a hau fk lärer  über den Kaukasus.  E ine  Focke-Wulf 189 umkreist den Gipfe l des E lb rus .
(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r Kirchoff, A tl., Z .)

Eine schwere Flak-Batterie bei Pjatigorsk im  Abwehrkampf  gegen Erdziele.
(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r Rothkopf, A tl., 3  )
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I n  der letzten Nacht flogen britische V om ­
ier in geringer Z ah l  in  da s  Eebie t der Ost­
es ein. Zwei  Flugzeuge wurden abgeschossen.

Deutsche Kampsslugzeuge führten bei Tage  
l Tiefangriffe gegen militärische Ziele an oer- 

chiedcnen Orte»  S üd-  und Südostenglands  m it  
Erfolg durch.

Aus dem Zeitgeschehen
Der Führer sprach im B erliner Sportpalast 

,u 12.000 Offizieren und O ffiziersanw ärtern.
ilm M o n tag  sprach der F ü h r e r  aus einem 
Appell im Spor tpalas t  zu 12.000 Offizieren und 
kurz vor  ihrer  B eförderung stehenden Off izie rs ­
anw är te rn  des Heeres, der K riegsm ar ine ,  der 
Luftwaffe und J unkern  der W a f fe n -S S .  Reichs- 
marfchall H e rm ann  E ö r in g  meldete dem Fü h re r  
die zu ihren F ron t t ruppcn te i len  zurückkehren­
den jungen S o lda ten .  I n  mit reißenden W o r ­
ten gab der F ü h re r  der jungen Mannschaft 
einen Einblick in  die große deutsche Geschichte, 
die in  dem gewalt igen Schicksalskampf unserer 
Tage ihre  K rönung  findet. Nach einem H in ­
weis auf  die hohen Pfl ichten,  die dem Offizier 
an der Spitze der ihm a n v e r t ra u te n  S o lda ten  
in diesem K am pf obliegen, schloß der F ü h re r  
feine Ansprache, indem er feiner unbedingten  
Siegeszuversicht und feinem felsenfesten V e r ­
trauen in die überlegene  Kampfkra ft  des deut­
schen So lda ten  Ausdruck gab. Der  Reichs- 
marfchall ließ den Appell ausklingen m it  einem 
von den jungen S o lda ten  begeistert aufgenom­
menen „Sieghei l"  auf  den Führer .

Kampf in  über 4000 M eter Höhe. Von u n ­
seren G eb irg s jäge rn  im Kaukasus w ird  Außer­
ordentliches verlangt.  Die Bolschewisten haben 
jede Verteidigungsmöglichkeit ausgenutzt und 
ihr Widers tand kann n u r  in  entbehrungsreichen 
K ämpfen gebrochen werden. Die  höchste M E .-  
S te l lung  im Kaukasus.  I m m e r  feuerbereit steht 
das  M E .  4350 M ete r  hoch auf einer Felskanzel.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter R ie d er . Sch., Z .)

Überfälle kommunistischer Banden in  B o s ­
nien. Die  im m er ernster werdende Lage der 
Bolschewisten an  der Ostfront ve ran laß t  ihre  
kommunistischen Gesinnungsgenossen im  bos­
nischen R a u m  zu neuen Überfällen und Sabo-  
tageoerfuchen, die an der Wachsamkeit der deut­
schen Sicherungskrä fte  scheiterten. S o  p lünder­
ten auch in der vergangenen Woche kommuni­
stische B an d en  einzelne Gehöfte, überfielen a b ­
gelegene Dörfer  und verschleppten die E in w o h ­
ner. W o die B anden  auf  Widers tand stießen, 
flüchteten sie in  die W älder .  S ie  wurden in 
ihren Schlupfwinkeln aufgestöbert und vernich­
tet. Örtliche Überfälle auf  Eifenbahnstrecken 
und Brücken wurden rechtzeitig e rkannt und 
verhindert . E in ige  Anstifter  dieser S a b o ta g e ­
akte, deren V e rb indung  m i t  dem britischen Ge­
heimdienst nachgewiesen wurde, konnten fest­
genommen werden.  Die  einzelnen S ä u b e r u n g s ­
aktionen schreiten in  den verschiedenen Gebie­
ten planm äßig fort.

Auch hier gab es wieder Flaktreffer. R itter­
kreuzträger Oberfeldwebel Teige und seine 
kampferprobte Besatzung kamen, w ie schon so 
oft, trotz der Flaktreffer glücklich vom Feindflug  
zurück,

(P K .-A ufnahm e: K riegsberich ter Z im m crm ann , Sch.. Z .)

K urzberichte 
aus dem  H eim atgau

1000. Panzcrabschuß einer alpenländischen 
Panzerdivision. Eine alpenländische P a n z e r ­
division, die sich vorwiegend a u s  W iener  S o l ­
daten zusammensetzt, schoß nordwestlich M edyn 
am  24. Sep tem ber ihren tausendsten feindlichen 
Panzerkam pfw agen  seit B eg inn  des Ost- 
einsatzes ab. E i n  B ew eis  fü r  die kühne E n t ­
schlossenheit und vorbildliche Tapferkeit  dieser 
Panzerd iv is ion  ist die Tatsache, daß diese D iv i ­
sion 17 R it te rk reuz träger  und einen T r ä g e r  des 
Eichenlaubes zum Rit te rkreuz des Eisernen 
Kreuzes  zu den ihren zählt.

Stabssührer Möckel in  Ricdcrdonau. I n  
Beg le i tung  von Eeb ie tssührer  B u d ä u s  und 
des F ü h r e r s  des Gebietes  Niederdonau,  Haupt-  
bannfl lhrer  K r a ck e -S  c m l e r. stattete S t a b s ­
führer M ö c k e l  der Fllhrerschulc Sitzendors 
einen Besuch ab. D or t  sind zur Zeit  die Leite r 
und L e i te r innen  der Eebietssllhrerschulen der 
Hit le r jugend  und des B D M .  a u s  dem ganzen 
Reich versammelt . S ta b s sü h re r  Möckel sprach 
über die M aß n ah m en  zum Kriegseinsatz der 
deutschen J ugend ,  die Kinderlandverschickung 
und die Arbeit  der Hit le r jugend im  R ahm en 
der Erntehil fe .  E ine  Aussprache über die kom­
mende W in te ra rb e i t  vere in te  den S ta b s sü h re r  
längere  Zei t  m it  den Schulle itern  und -leite- 
r innen.  Abschließend besichtigte S tab s sü h re r  
Möckel einen zum Landdiens tlehrhof vorgeschla­
genen Bet rieb.

Wechsel in der Führung der SA .-Eruppc  
D onau. Der F ü h r e r  a ls  Oberster SA .-F ü h re r  
hat den b isher igen  F ü h re r  der S A .-E ru p p e  
D onau ,  SA.-Obergruppensl lh rer  Herm ann  
R e s c h n p ,  un te r  B eru fung  in  den Stab der 
Obersten S A .-F ü h r u n g  zum Inspekteur  der 
Nachrichten-SA. des gesamten Reichsgebietes 
e rnann t .  Z um  F ü h re r  der SA .-E ru p p e  D onau  
ernann te  der F ü h r e r  den SA.-Obergruppensüh- 
rer W ilhe lm  F re ih e r r  von S c h o r l e m e r .  
Der  bisherige S ta b s sü h r e r  der SA .-E ru p p e  
D onau ,  SA .-E ruppensüh re r  W ilhe lm  D i t t - 
l e r, wurde zum F ü h r e r  der S A .-E ru p p e  A l­
penland e rnann t .

731.324 R M . in  Niederdonau gesammelt. 
Die  erste Reichsst raßensammlung am 19. und 
20. Sep tem ber  wies ein E rgebn is  von 731.324 
Reichsmark auf, die Durchschnittskopfquote be­
trä g t  41.65 Rpf. E s  ist eine S te ige rung  von 
39 P rozen t  gegenüber derselben S a m m lu n g  
vom V o r jah r  zu verzeichnen. An erster Stelle  
steht der K re is  Korneuburg  mit  R M .  32.325.79 
und  einer Kopfquote  von 77.68 Rpf. An zwei­
ter S te lle  der K re is  Li lienfeld mit  Reichsmark 
15.799.— und einer Kopfquote  von 50.58 Rpf. 
An d r i t t e l  S te lle  der K re is  A m st e t t  e n mit  
R'M. 42.000.— und einer Kopfquote  von 45.75 
Rpf.  An vier te r  Ste lle  der K re is  Scheibbs m it  
R M .  14.800.— und einer Kopfquote  von 41.89 
Rpf.  Am fünf ter  S te lle  der K re is  S t .  P ö l t e n  
m it  R M .  55.000.— und einer  Kopfquote von 
41.14 Rpf. D a s  Gesamte rgebnis  vom V o r jah r  
betrug bei der 1. S tr aß en sam m lu n g  530.606 
Reichsmark.

un te r  der Le itung der M äde l füh re r in  des Ge­
bietes Hauptmädelf i ihrer in  Hilde E r n s t -  
h o f e r  in der Kre isschulungsburg  Waidhofen 
a. d. P b b s  zu einem mehrtägigen  Schu lungs­
lager,  das  m it  dem 26 v. M .  zu Ende ging, zu­
sammengefunden.  I n  diesem Lager  wurden die 
Arbeitsrichtl in ien fü r  da s  kommende W in te r ­
ha lb jah r  in  Arbeitsgemeinschaften ausge a rbe i ­
tet und festgelegt. Diese Arbe it  wird,  wie auch 
im  S om m erha lb ja h r ,  im  Zeichen des K r ie g s ­
einsatzes der M äde l  stehen. I n  größerem U m ­
sange a ls  im vergangenen W in te r  w ird  in  die­
sem J a h r  die Herstellung von Spie lzeug von 
der H it le r jugend übernommen. S o  fert igten 
auch die F l lh re r innen  im  Laufe  des L agers  u n ­
te r  Le i tung der W erkre fe rentin  des Gebietes 
verschiedenes Spie lzeug an,  da s  a l s  M uster­
beispiel für die E in h e i t s a rb e i t  seine A n w en ­
dung findet. E in  froher Abend m it  Laienspiel  
und Liedern in  den Böhlerwerken beschloß das  
Schulungslager .

Vom T A .-Sturm  14/3 10
Anläßlich der SA.-W ehrwettkämpfe t r a t  auch 

der W aidhofner  S A . - S tu r m  1 4 /310  m it  e in i­
gen Gruppen an. Unte r  F ü h r u n g  des S tu r m -  
führers  F ü r n w e g e r  fuhren  die S A . -M ä n -  
ner  nach S t .  P ö l ten ,  wo die Wehrwettkämpfe 
stat tfanden.  E ine  unserer G ruppen,  die zum 
Wehrwet tkamps 4 a n t r a t ,  konnte sich eine Sie« 
gerurtünde  holen. Dieser Wettkampf bestand 
a u s  einem Gepäckmarsch von S t .  P ö l t e n  nach 
W ilhe lm sburg  und zurück. W ährend  des M a r ­
sches auf  dem die Füße  besonders in  Anspruch 
nehmenden Asphalt waren  noch ein p a a r  beson­
dere Aufgaben zu lösen. Hernach kam ein 
Schießdienst und dann  nach einer Pause  der 75- 
M ete r-H indern is-L aus  m i t  anschließendem 
Handgranatenz ie lwurs .  Trotz E rm ü d u n g  ging

der Laus g la t t  und m it  gutem Zei te rgebnis  von­
statten. F reud ig  konnte am Schlüsse der S ie g e r ­
verkündigung der Mannschastssührer Truppsüh- 
re r  A i g n e r ,  der die Wehrkampsgruppe 4, be­
stehend a u s  den M ä n n e rn  S c h ü tz ,  ( B o t t s -  
B a c h e r ,  D  e r  s l e r,  W  e d l, M a u r e r  und 
M e r k i n g e r ,  führ te, dem Sturm sl lhrer  die 
verliehene  Siegerurkunde für den S tu r m  
14/3 10 übergeben. S o  hat dieser a ls  einziger 
in  der S t a n d a r t e  1 10 einen P r e i s  errungen. 
Die  M ä n n e r  des S tu r m e s  14/2 10 aber werden 
weiter  in  vorbildlichem SA.-Es is t  und K am e­
radschaft die ihnen gestellten Ausgaben erfüllen, 
wie es der F ü h r e r  wünscht.

Lehrerschaft des Kreises Amftetten 5177 Tage 
im Fericneinfatz

Über den Einsatzwillen der Lehrerschaft des 
Kreises Amftetten während der heurigen F e ­
rien gib t die nachfolgende Zusammenstellung 
einen beredten Ausschluß. Darnach wurden 565 
T age  zum Besuche von Fortb ildungskursen  und 
Lehrgängen verwendet. 877 Tage  wirkte die 
Lehrerschaft in  ehrenamtlicher M i ta rb e i t  in  der 
N S D A P . ,  deren Gliederungen und angeschlos­
senen Verbänden.  Der Einsatz bei Arbeiten  in 
den Gemeinde-  und M ark täm te rn  des Kreises 
be trug  661 Tage.  F ü r  die Neuaufste llung der 
Lehrer- und Schülerbüchereien, Überholung der 
Lehrm it te lsammlungen und V e rw a l tu n g sa rb e i ­
ten in  den Schulen wurden 1066 Tage  ausge­
bracht. An 1123 T agen  wurde  Ern teh i l fe  ge­
leistet. Die  v ie lfä lt igen  Arbeiten  m i t  der Heil ­
kräute rsammlung erforder ten einen 389tägigen 
Einsatz. 3 m  Luftschutz, D R K.,  Fabrikseinsatz 
u. a. wirkten unsere Lehre r und Lehrerinnen  
zur Zei t  der Fe r ien  496 Tage.  D ie s  ergib t 
einen Eesamteinfatz von 5177 Tagen.  F.  Adl.

Nachrichten
aus Waidhofen a. d.<Mbs und Llmgebung
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N S D A P
Ortsgruppe W aidhosen a. d. Y bbs-Stadt

F ü r  die D a u e r  der Abwesenheit des Zellen­
le i te rs  P g .  Josef A i g n e r  ü bern im m t P g .  
Gott fr ied H ä r t n e r  die F ü h r u n g  der Zelle 2 
(SJbbsturm). P g .  F ran z  R o s e n b l a t t l  übe r­
n im m t i. V. die Lei tung  des Blockes 03 der 
Zelle 12 ( P a t e r t a l ) .  Umstellung in  Zelle 9 
(U nte r  der B u r g ) : Block 01 P g .  Anton  K i t ­
ze l s b e r g e r ,  Block 03 P g .  Josef K ö g l e r, 
Block 02 ü bern im m t i. V. P g .  Josef F r e u ­
d e  n t h a  l e r.

Erntedankfest
Die  O rtsg ruppe  Waidhofen a. d. Y bbs-S ta d t  

veransta lte t am S o n n ta g  den 4. bs. aus dem 
Dorfplatz in W  i n d h a g ein Erntedankfest. 
Der  B eg inn  ist fü r  3 Uhr angesetzt.

Ausnahmcseier der N S D A P .
S o n n ta g  den 27. v. M . wurde im Kinosaale  

in  feierlicher Fo rm  die Übernahme der J u gend  
der O r tsg ru p p en  W aidhofen -S tad t ,  -Land und 
-Zell in  die P a r t e i  durchgeführt. Nach E i n ­
zug der P a r te i f a h n e  sang die J u g en d  ein Lied, 
w orau f  O r tsg ruppe n le i te r  Bürgermeis ter  P g .  
Z  i n n e r den gefallenen Helden der Bewegung 
und des Krieges  W orte  des Gedenkens w id­
mete. Der  Sprecher der J u g e n d  S  ch e n d l 
sprach nu n  F ührerw or te ,  woraus  der Gefolg- 
schastsführer der H J .  Ernst  K ö n i g  die a u s  
H I  und B D M .  in  die P a r t e i  E in tre tenden  des 
E e b u r t s ja h rg a n g e s  1924 verabschiedete, sie an 
ihre  Pf lichten e r innerte  und aufforder te, auch 
weite rh in  den an  sie gestellten Anforderungen 
m i t  Begeisterung Folge zu leisten. O r t s g r u p ­
penle i ter  Bürgermeis ter  Pg. Z  i n n e r  sprach 
h ie rauf  a ls  Hohe i ts t räger  zur J u g en d  über den 
Pf lichtenkreis  und die B etä t igung  der J u gend  
in der P a r t e i ,  nahm  den Neuein tre tenden das  
Bekenn tn is  zur P a r t e i  ab, da s  durch Handschlag 
bekräftigt  wurde. Frauenschafts le ite r in  P gn .  
L a u r a  K u n z e  sprach sodann zu den a u s  dem 
B D M .  in  die NS.-Frauenschaft übert re tenden 
M äd e ln  über  die Pf lichten der deutschen F r a u  
und übergab sie in  die O bhu t  der J u n g m äd e l-  
fllhrerin. M i t  dem Gruß  an  den F ü h r e r  und 
den Liedern  der N a t ion  wurde die s timmungs­
volle Veransta l tung  geschlossen. F a n fa re n  des 
D J .  und ein B lä se rqua r te t t  sorgten fü r  w ü r ­
dige musikalische U m rahm ung  der Fe ie r ,  der 
außer  den Politischen Leitern  auch Vertre te r  
der Gliederungen,  des R A D . sowie der öffent­
lichen Ämter und Behörden beiwohnten.

Hitlerjugend a ls  Sp ielzeugliefcrant
D a s  F ührer innenkorps  des B u n d es  deutscher 

M äd e l  in  der H it le r jugend  des Gebietes  Nie­
derdonau hatte  sich in  der vergangenen Woche
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Auszeichnungen. Gefreiter O tto  L ö f f l e r  
und Unteroffizier K a r l  P  a u g g e r wurden 
m i t  dem Eisernen Kreuz  2. Klasse ausgezeich­
net. Besten Glückwunsch!

M än n c r tu r n cn .  Trotz der schweren K r ie g s ­
zeit, die unsere männliche J u g e n d  auf  den 
Kampfplatz  rief, bemühte  sich der O rtsbeaus-  
t rag te  des N S R L .  S ta d ta rz t  Dr.  K a r l  Josef 
F r i t s c h ,  einen regelmäßigen T urnbet r ieb  für 
M ä n n e r  wieder einzurichten und wird  am 
Mittwoch den 7. Oktober m i t  dem M ä n n e r t u r ­
nen begonnen.  Regelm äßig  finden n u n  jeden 
Mittwoch T urnabende  statt m it  dem B eg inn  
um P u n k t  8 Uhr abends. Alle ehemaligen 
T u r n e r  des T u rn v ere in es  „Llltzow", Angehörige 
der F o rm at ionen  und neue Freunde  der deut­
schen T u rn e re i  find hiezu eingeladen.

N S.-Fliegerkorps, Trupp 2— 3/116 W aid­
hofen a. d. Ybbs. D a s  NS.-F l iegerkorps  u n t e r ­
hä l t  schon seit zwei J a h r e n  in  unserer  S t a d t  
zur vormil itärischen A usb i ldung  der zukünft i­
gen Flugzeugführer  und Funker der Luftwaffe  
eine Funkerausbildungsste lle .  Durch da s  im ­
mer größer werdende In teresse  unserer w ehr­
fähigen Ju g en d ,  die Kenntnisse des Funkens  
rechtzeitig zu erlernen,  ist der B eda rf  an  G e rä ­
ten und  A p para ten  entsprechend gewachsen. E s  
fehlt der Funkstelle an  Kopfhörern , w eshalb  an 
die Bevölkerung von Waidhosen m it  der B i t te  
heranget re ten  wird, der Funkstelle Kopshörer 
von a l ten  R ad iogerä ten ,  die sicherlich noch da 
und dort  a l s  überflüssiges W o h n u n g s in v e n ta r  
herumliegen dürsten,  zu überlassen. Die Kopf­
hörer w ä ren  dem F u n k w a r t  N S F K . -R ottenfüh­
rer In g . Leopold S o n n l e i t n e r ,  Eauw erk  
Waidhosen, zu übergeben. F ü r  die Überlassung 
solcher Kopfhöre r sei schon jetzt den Spendern  
der beste Dank ausgesprochen.

Nicht ungeduldig werden, wenn die Feldpost 
einm al ausbleibt. T r a f  ich da neulich eine gute 
Bekannte , deren  G a tte  schon seit Ansang des 
Krieges  im Felde steht und der n u n  seit dem 
letzten, längere  Zei t  zurückliegenden U rlaub  
nichts mehr  von sich hören ließ. S i e  ist sonst 
eine tapfere,  wirklichkeitsnahe F r a u  und M u t ­
te r mehre re r K inder ,  die da s  Herz aus dem 
rechten Fleck ha t  und die Aufgaben des A ll ­
tags  nach jeder Richtung h in  zu meistern sucht. 
Aber das  W a r te n  hatte  wohl zu sehr an  ihren 
Nerven gezerrt, denn ih r  sonst ausgeglichenes 
Wesen w a r  einer inneren  U nruhe  gewichen, die 
auch durch ihre  W orte  hindurchklang. A ls  ich 
sie nu n  d a ra u f  aufmerksam machte, daß doch 
bei der starken Überlastung der Feldpost und 
den schwierigen T ranspor tve rhä l tn issen  in  
F e indes land  unausble ib liche Verzögerungen 
nicht zu vermeiden w ären ,  entgegnete sie m ir :  
„D as  habe ich m i r  natü rl ich selbst schon gesagt. 
Aber im m erh in  b in  ich doch in  Unruhe,  wenn 
so lange kein Lebenszeichen von meinem M a n n  
e in tr if ft ."  S o  oder ähnlich sprechen viele 
F r au e n  in  gleicher Lage. Aber alles  G rübeln  
und B an g en  und ungeduld ige W ar te n  nützt 
nichts, sondern u n te rg rä b t  n u r  die gute, hoff­
nungsvolle  S t i m m u n g  und br ing t  da s  seelische 
Gleichgewicht in s  Schwanken. S i e  trüben  sich 
dadurch selbst den klaren Blick, so daß sie die 
Dinge nicht mehr m i t  der nötigen Schärfe zu 
erkennen vermögen. Erst w enn dann  der sehn­
lich e rw ar te te  Feldpostbrief  endlich ankommt, 
au s  dem sie dann  die Ursache des längeren  Aus-

ble ibens  ersehen, fäl lt der t rübe  Schleier von 
ih ren Augen, die nu n  wieder  hofsnungssroh in  
die Zukunft blicken. Und die zuversichtliche 
S t im m u n g ,  die sie wieder erfüllt, klingt dann  
a u s  den Zeilen  heraus ,  die sie an  den richten, 
dem ihr So rgen  galt.  Solche zuversichtlichen 
Briefe  aber find den K äm pfern  an  der F r o n t  
die beste Herzstärkung und „eine M ediz in  fü r 
die Seele" ,  wie ein Kriegsberichter e inm al  sehr 
treffend sagte. Und welche F r a u  möchte nicht, 
daß ihre  B rie fe  a ls  solche wirken? Schon a u s  
diesem Grunde  sollte sie alle Zweife l  und S o r ­
gen, a lles  B an g en  und G rü b e ln  nicht aufkom­
men lassen, wenn die sehnlichst e rw ar te ten  Z e i ­
len a u s  dem Felde längere  Zei t  ausble iben .  
N u r  zu leicht schleichen sich die Befürchtungen 
und t rüben  S t im m u n g en  m it  in  die B rie fe  ein, 
die sie an  den an  der F r o n t  weilenden Le­
bensgefährten richten, der wohl die d a ra u s  
sprechende Sorge  verstehen kann, aber  dem es 
doch lieber wäre , wenn seine Lebenskamcradin  
daheim alle trüben S t im m u n g en  tapfer  n ieder­
kämpfen würde,

Todesfälle. Ganz u n e rw ar te t  ist am  M o n ­
tag  den 28. v. M .  die hiesige Spenglerm eis ters ­
ga t t in  F r a u  A n n a  B  l a s ch k o, erst 59 J a h r e  
al t,  plötzlich verschieden. E in  Leben voll t reuer 
Pf l ichterfü llung und sorgender Liebe fü r  die 
I h r e n  ha t  rasch seinen Abschluß gefunden und 
einen großen F am il ienk re is  t r au e rn d  zurück­
gelassen. Die  Verewigte  wurde am  D onners tag  
den 1. ds. nach S t e y r  übe rführ t  und ihrem 
Wunsche gemäß im  dor tigen K rem a to r iu m  den 
F la m m e n  übergeben. —  S o n n ta g  den 27. v. M . 
verschied nach langem schwerem Leiden Herr  
Moritz M ä r z ,  Sensenschmied, im  67. Lebens­
jahre.  — 2 m  hohen A lte r  von 89 J a h r e n  ist 
am 26. o. M .  F r a u  M a r i a  K r e b s ,  P r iv a t e ,  
U nterer  S tadtp la tz  30, verstorben.

W ieder ein öllO-Reichsmark-Tresfer. Beim  
Elücksmann der Reichslot tcrie  wurde neuerlich 
ein Los m it  e inem 500-Reichsmark-Treffer ge­
zogen. Die  glückliche E e w in n e r in  w a r  d ie sm al 
ein Pf lichtjahrmädchen.

D as Jahr rundet sich. W enn  der Oktober — 
auch E i lb h a r t  oder W ein m o n a t  genann t  — ins  
Land  zieht, befinden w ir  u n s  in der N a tu r  
meist schon m it ten  im  Herbst. Am M orgen  und 
am Abend können schon Nebel,  die ersten V o r­
stöße der kommenden winterl ichen Zeit,  über 
die Gefilde streifen und es raschelt in  den sich 
verfärbenden Baumkronen.  Die  leuchtenden
hellen und frohen F a rb en  in  den W älde rn  w e r ­
den in  den Oktobcrtagen immer mehr ve r­
d rä n g t  vom B r a u n  und  G ra u  und vom welken 
Gelb. Som m erm üde kommt B la t t  um  B l a t t  
verg i lb t  in s  G le iten  und Fallen.  Der  S o n n e  
K ra f t  w ird  schwächer und auch ih r  Glanz  läßt 
nach. I n  den W äld e rn  w ird  die friedliche 
S t i l le  der N a tu r  durch das  K na l len  der Büch­
sen der J ä g e r  zerrissen. Der  Oktober ist auch 
der W einm onat .  D a  werden in  den W e in ­
bergen unserer Gaue die T r au b e n  geerntet und 
gekeltert. F ü r  da s  Landvolk schafft dieser M o ­
n a t  neue Arbeit ,  denn dem Boden muß die 
letzte W in te rsaa t  an v e r t ra u t  werden. I m  Ok­
tober ist die W i t te ru n g  meist recht unbeständig. 
Nach a l ten  B aue rn rege ln  soll ein sonniger 
Herbst den- ba ld igen  E i n t r i t t  des W in te r s  ver­
künden, denn: „ I s t  im Oktober das  W et te r  
hell, so b r in g t  es her den W in te r  schnell/ zeigt 
sich aber  im  Oktober schon Frost und W ind,
w ird  J ä n n e r  und  Hornung  gelind." — D an n
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heißt es noch: „Sitz t das  Laub  in  den B äum en  
fest, sich strenger W in te r  e rw ar ten  läß t.“ — 
„W a n d e r t  die F e ld m a u s  nach dem H aus,  bleibt 
der Frost nicht lange aus." .  „Nichts kann mehr 
oor R a u p e n  schützen, a l s  w enn der Oktober er­
scheint mit  Pfützen." „M e n g t  der Oktober sich 
in  den W in te r ,  so ist dann  dieser um so ge­
linder ."  „Kriechen die Eichhörnchen ba ld  zum 
Nest, w ird  das  W et te r  h a r t  und fest.“ „Okto­
berhimmel voller S t e r n  —  hat warme Öfen 
gern."

D ie V ögel ziehen wieder südwärts. M ag
u n s  auch manchmal die S o n n e  m i t  beinahe  noch 
sommerlicher W ärm e  den nahenden Herbst ver­
gessen machen, die N a tu r  zeigt u n s  den Wechsel 
der Jah resze i ten  jeden T a g  immer deutlicher 
an. Nicht n u r  die Landschaft hat sich gewandelt  
und  ist im  Begriffe , da s  grüne Kle id des 
S o m m e rs  m it  dem gelb-roten des Herbstes zu 
vertauschen, auch da s  lustige Vogelgezwitscher 
in  W a ld  und Feld  vers tummt im m er mehr. 
E n tw eder  haben die kleinen S ä n g e r  bere it s  
ihre  große Reife nach dem Süden ,  wo sie die 
kalten M o n a te  des W in te r s  verleben, ange­
tr e ten  oder sie formie ren sich in  großen 
Schwärmen zu den letzten Flugübungen .  Noch 
ist dieser geheimnisvolle,  sich jährlich w ieder­
holende Vogelslug in  seinen letzten Einzelhei­
ten nicht erforscht. Jedoch die Angaben,  die u n s  
b isher  h ie rüber vorl iegen, erwecken immer 
w ieder unsere B ew u n d e ru n g  und erregen u n ­
seren Respekt fü r  die gewalt igen  F lugleis tungen 
unserer Vögel. I n  welch grohen Schwärmen 
sie sich dabei  zusammenschließen und mit  welch 
sicherem Inst inkt  sie be inahe alle gleichzeitig 
ihre Reise an tre ten ,  davon zeugt ein Bericht 
der Voge lw ar te  auf  Helgoland,  die a llein in  
einer  Septembernacht im J a h r e  1926 75.000 
über Helgoland hinwegziehende S ingvöge l  be­
obachten konnte. Die  Wandergeschwindigkeit 
der einzelnen Voge lar ten  ist natürl ich je nach 
Größe verschieden, jedoch ist sie selbst bei den 
kleinsten S ingvöge ln  noch recht beachtenswert. 
S o  legt ein Storch auf  dem Herbstzug täglich 
durchschnittlich eine Strecke von 120 b is  200 
Kilometer  zurück, w ährend unsere kleinen 
S ingvöge l  n u r  eine tägliche Strecke von 40 bis  
70 K ilom eter  zurücklegen. Doch auch h ie run ter  
gib t es rühmliche A usn a h m e n  und  manche 
Voge lar ten  — so klein sie auch sein mögen — 
übertreffen  z. B. den Storch bei weitem an 
A u sd a u e r  und Fluggeschwindigkeit. Die  
Schnepfe schafft, um  n u r  ein besonders leuch­
tendes Beispiel zu nennen,  400 b is  500 K i lo ­
mete r am  Tage.  W a h re  Rekordleistungen bei 
ihren  jährlichen Vogelzügen vollbr ingen jedoch 
die Rotschwanzwürger. S i e  überf liegen in 11 
b i s  12 S tu n d e n  das  M ee r  zwischen J a p a n  und 
Ch ina ,  w a s  ungefähr  e iner  Strecke von 700 
b is  800 K ilometer  entspricht. S ie  werden n u r  
noch von den Eoldregenpfeif ern  übert re ffen,  die 
in  rund  30 S tu n d e n  die rund  3000 Kilomete r 
la nge  Strecke zwischen den A leuten und den 
H a w a i- Jn s e ln  zurücklegen, w as  also einer 
durchschnittlichen Stundengeschwindigkeit von 
100 Kilometer  gleichkommt. W ie  übermächtig 
muß doch der D ra n g  dieser kleinen Vögel nach 
der W ärm e ,  nach dem Sü d en  fein, um  sie j ä h r ­
lich zu solchen Anst rengungen zu bewegen, ganz 
abgesehen von den mannigfachen Gefahren, 
denen sie sich dabei aussetzen. Hoffen w ir ,  daß 
sie diese lange und beschwerliche Reise glück­
lich überstehen und im nächsten J a h r  alle 
wohlbehal ten  zu u n s  zurückkehren mögen.

U N T E R Z E L L

T r a u u n g .  V or  dem S ta n d e s a m t  in  W a i d ­
hofen a. d. P b b s  schloß am  25. Sep tem ber  U n ­
teroff iz ier O tto  V  o l l m a r m it  F r l .  M a r i a n n e  
P  i r i n  g e r, Kanzle ih il fskraf t,  Tochter des 
Zementw arenerzeugers  H errn  Anton  P i r in g e r ,  
Unterzell, den B u n d  fü r s  Leben.

W I N D H A G

Geboren wurde am  21. Sep tem ber  ein M ä d ­
chen M a r i a  des E hepa a re s  Friedrich und K a ­
th a r in a  H i n  is t  e i n e r ,  B au e r  in  R otte  Schil­
chermühle 23.
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Geburt. Dem E hepaa r  F ran z  und Josefine 
W  a  l a  ch o v i t s, Umsiedler, Reichenauerhof, 
wurde  am  22. v. M .  ein K nabe  F r a n z  ge­
boren.

Trauungen. V or dem W aidhofne r  S t a n d e s ­
a m t  wurden  ge t ra u t :  Am 27. v. M .  Herr  F ran z  
I  e z, Reichsbahner a u s  W ie n  23, Schwechat, 
Aichhof 12, m it  F r l .  Hermine M  e r k i n g e r, 
H a u sh a l t ,  1. Kra i lhofro t te ' 27. Am 28. o. M . 
H err  J o h a n n  F  r ü  h w a l d, B aue r ,  K a m m e r­
hofrotte  22, m i t  F r l .  M a r i a  H a  s e l m a y r, 
ebendort . Am gleichen T ag  Herr  E duard  
S c h n e e b e r g e r ,  L a nda rbe i te r  a u s  M a r i a -  
Neustift  Nr.  1, und F r .  Theresia  B l  e i n  e r ,  
B äu e r in ,  K am m erhofro t te  30.

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

Feierstunde der N S D A P . M ark an te  Le­
bensausschni tte  a u s  dem Geschehen eines g a n ­
zen Volkes a l s  auch a u s  dem Leben des einzel­
nen  Menschen bilden  in  vielen F ä l len  den A n ­
laß zur  sinnvollen Fes thal tung dieses Gesche­
hens  nach außenhin  in  Fo rm  einer Fe ie rgestal­
tung.  W enn  daher  die N S D A P ,  in  W ü r d i ­
gung  ihrer  V e ransta l tungen  m it  Fe ie rn  oor

das  Volk t r i t t ,  so macht sie dies nicht a u s  re in  
propagandistischen G ründen,  sondern sie will 
m i t  den einzelnen Feiergestal tungen den T e i l ­
nehmern  e tw as  mitgeben fü r s  Leben; es soll 
in  den Menschen ein nachhaltiger Eindruck 
von dem Er leben  der Feierstunde und von dem 
tieferen S i n n  derselben verbleiben.  E s  war  
daher  naheliegend, daß unsere O r t s g ru p p e n ­
le i tung die Überführung der jungen Volks­
genossen a u s  H I ,  und B D M ,  in  die P a r t e i  
oder deren G liederungen in  entsprechend w ü r ­
diger Fo rm  veranstal tete, bi ldet doch dieser A n ­

laß einen Markstein im  Leben des jungen 
deutschen Menschen, Nach dem Fahneneinmarsch 
in das  sinnvoll geschmückte Werksheim und nach 
einem gemeinsamen Lied sprach Schulungsle iter  
P g ,  B r a c h t !  über „ D as  politische S o ld a te n ­
leben",  d a ra n  schloß sich eine Heldenehrung,  
Der Musikzug der B öhler-Pbbs ta lwerke  in to ­
n ie r te  h ie rauf  die Feiermusik a u s  „ Iph igen ie  
in  Aulis" .  Der Eefolg jchaftsführer der H I ,  
verabschiedete sodann seine jungen K ameraden 
und K am erad innen  un te r  M eld u n g  an  den 
O rtsg ruppen le i te r ,  welcher in  eindringliches

Stellv. Gauleiter Gerland bei den Bauern 
des Alpenvorlandes

Am S o n n ta g  weilte  Ste lln .  G au le i te r  G e r -  
l a n d  im Kreise Amstetten, wo er ha r t  an der 
Eaugrenze  von S te y r  bei einer B au e rn v e r ­
samm lung sprach und an einer Fe ie r  des L a n d ­
volkes te i lnahm, die den kommenden T a g  des 
Erntedankes  in  N iederdonau einleitete.

Der Ste llv .  G a u le i te r  gab ein B ild  des 
Schicksalskampfes, den unser  Volk führt , wobei 
er eindringlich die Pf lichten und Ausgaben der 
Heim at  in  diesem R ingen  vor Augen stellte. 
M i t  unserem Volke geht es erst wiederum aus­
w ä r t s ,  seit seine Uneinigkeit un d  Zerrissenheit 
beseitigt sind und der Grundsatz zum Durch­
bruch gelangte,  daß n u r  die Arbe it  eine D a ­
seinsberechtigung gibt. D a s  deutsche Volk hat 
b isher  aus zu engem R au m e  gelebt und seine 
Arbei tskraf t  nicht voll ansetzen können. Durch 
die jetzige Auseinandersetzung aber  wird  nicht 
n u r  der Krieg an  sich auf  Jah r h u n d e r te  in  
Eu ro p a  ausgerot te t ,  sondern auch die P l a t t ­
form für eine ungestörte Entwicklung Deutsch­
lan d s  gewonnen,  die selbst die kühnsten T räum e  
noch übert reffen  wird. Der S te llv .  G au le i te r  
schloß u n te r  großem B eifa l l  m i t  der Aufforde­
rung,  n ie m a ls  in  der Arbe it  zu e rlahmen,  stets 
an da s  Vorb i ld  der F r o n t  zu denken, nicht

wankelm ütig  zu werden und dem F ü h re r  jeder­
zeit die T reue  zu bewahren, dam it  sich die A n ­
wartschaft des deutschen Volkes auf  ein besseres 
Dasein im  vollen Umfange  erfülle.

Am Nachmit tag entwickelte sich in  dem 
nahen hochgelegenen K ürnberg  ein ländliches 
Fest, da s  die Freude und Dankbarkeit der 
Bauernschaft über den Erntesegen des heurigen 
J a h r e s  zum Ausdruck brachte. A u s  der U m ­
gebung w a r  viel Landvolk zusammengeströmt, 
um sich entweder am Festzug zu be teiligen oder der 
Erntedankfeie r auf  der Festwiese beizuwohnen.

Ste llv .  G au le i te r  E  e r l a n  d dankte den 
B a u e rn  und B äu e r in n en ,  L anda rbe i te rn  und 
Landarbe i te r innen  fü r  ihre unverdrossene Arbeit  
und Pf lichttreue.  B a u e rn a rb e i t  und B a u e r n ­
fleiß hilf t unsere Volksgemeinschaft erhalten 
und die F r o n t  stärken, die im Kampfe  gegen 
unsere Feinde steht. Heute g i l t  es, alle Krä fte  
einzusetzen, ebenso aber  wissen w ir ,  daß nach 
diesem Kriege vor allem den überlasteten B ä u e ­
r in n e n  und Landarbe i te r innen  ihre  harte  A r ­
beit durch den Großeinsatz von Landmaschinen, 
die A u sw e i tu n g  der E lektr iz i tä tsversorgung 
und andere M aß n ah m en  der Dorsausrllstung e r ­
leichtert werden muß.

Der Amstettner Kreis erzeugt 
3250 Waggon Obst

Der im Herzen des M ostv ie rtels  gelegene 
K re i s  Amstetten ist d a s  w e i ta u s  obstbaum­
reichste Gebie t von N iederdonau und zähl t zu 
den obstreichsten Kreisen des Reiches.

Aufschlußreich ist ein Blick in die Obstbaum­
statistik der Landesbauernschaft D onau land .  
Darnach standen im  J a h r e  1938 in N iederdonau 
3,356.688 Apfel- und  2,189.669 B irn b äu m e ,  um 
n u r  die wichtigsten S o r ten  zu nennen .  I m  
Kreise Amstetten befanden sich zu dieser Zeit  
510.049 Apfel- und  484.782 B irnbä um e .  I n  der 
obstbaumreichsten Gemeinde des Kreises, in  
H aag-Land ,  wurden 46.037 Apfel- und 33.778 
B i rn b ä u m e  gezählt, die Kre is stadt Amstetten 
wies  13.657 Apfel- und 10.841 B i rn b ä u m e  auf. 
Se i th e r  wurden m it  Hilfe der Kreisbauernschaft
17.000 Obstbäume im Kre isgebie t  neugesetzt. 
Außerdein wurden im  B o r ja h re  im  Kreise A m ­
stetten 48 Hektar Feldobstanlagen mit  S p in d e l ­
buschbäumen angelegt,  deren Bestand auf
300.000 gesteigert werden soll. D a s  J a h r  1942 
brachte einen unerhörten  Obstreichtum. Mancher 
B a u e r  e rn te t 20.000 K ilo g ra m m  Obst und 
mehr,  B ä u m e  m i t  500 K i log ram m  E r t r ä g n i s  
sind keine Se l tenhei t .  I n  Kollmitzberg z. B. 
wurde durch einen starken S t u r m  vor dem 
Hause „ M a ie r  im Hof" ein schöner Apselbaum 
geknickt und ist n u r  m i t  einem schmalen R i n ­
denstück m it  dem S ta m m  noch verbunden. Der 
Besitzer ließ den reichtragenden B a u m  stehen 
und  die Äpfel reif ten trotzdem heran  und so 
ergab diese B a u m ru in e  im m erhin  noch über 
100 K ilo g ram m  Apfel. Die  heurige Gesamt­
ern te  des Kreises  w ird  auf  3250 W aggon  ge­
schätzt, 70 P rozen t  davon sind Wirtschastsobst- 
sorten zur  B ere i tung  von G ä r -  und Süßmost. 
Rechnet m an  einen W aggon  zu rund  12 M ete r  
Länge, so würde die Gesamte rn te  des Kreises 
einen 39 K ilometer  langen Lastzug füllen, als» 
einen Riesenzug m it ten  durch da s  ganze K re i s ­
gebiet, dessen Lokomotive gerade in  S t .  V a len ­
t in  ankäme, w ährend  der letzte W aggon  aus  
dem Amstettner Bahnhof  ausführe!

33 S te l len  im  Kreise sind beauf trag t ,  das  
gelieferte Obst e inzulagern  und fü r  den W ei te r ­
t r a n s p o r t  zu sammeln. Die  drei  Eroßmostereien 
des Kreises  erzeugen zusammen 17.000 E im er  
Eärm ost.  Geschult durch viele V or träge  der 
Kre isbauernschaf t Amstetten, insbesondere  be­
müht  sich hier die K re i s b äu e r in  P g n .  W e n k ,  
bere iten die B ä u e r in n e n  des Kreises heuer be­
re i ts  100.000 L i ter  Süßmost. Die  V erw er tung  
der Preßrückstände, der Trester, lie fert a l s  wich­
tigen Rohstoff zwei Ar ten  von Pektinen.

Natürl ich fä ll t der Obstsegen nicht mühelos 
in  den Schoß der Besitzer, v ie lm ehr häng t  viel 
Schweiß und A rbei t  an der E r h a l tu n g  und 
Pf lege  der Obstbäume.  Schon die Schäd l ings­
bekämpfung erforder t einen bedeutenden A r ­
beitseinsatz. M i t  Unterstützung der Landes- 
bauernschast D o n a u la n d  wurden im  Kreise A m ­
stetten 9 Obstbaum-Motorspri tzen und  126 
Rückenspritzen eingesetzt, die von den O r t s ­
bauernschaften gegen eine bill ige  Leihgebühr

vergeben wurden.  I m  J a h r e  1939 wurden  17 
W aggon  Spri tzmit te l,  300 K i log ram m  K upfer­
v it r io l,  600 K i log ram m  K upfe rp rä p a ra te  und
12.000 K i log ram m  R au p en le im  im Kreise A m ­
stetten verbraucht. I m  heur igen J a h r e  schulten 
Fachkräfte der Kre isbauernschaf t Amstetten in 
27 Obstbaukursen und  14 F ilm vorfüh rungen  
1696 Teilnehmer,  in  69 Kursen zur Bekämp­
fung der W ü h lm a u s  3830 T ei lnehm er und  in 
45 E em üsebauvor trägen  2325 T e i lnehm er  aus  
der bäuer lichen Bevölkerung.  All diese M a ß ­
nahmen bewirkten, daß der K re is  nahezu re in  
von Obstbaumschädlingen ist.

Auch die bäuerliche Eemüseerzeugung lauft 
im K re is  vielversprechend an ,  besonders u n t e r ­
stützt durch den L a n d ra t  Amstetten. Heuer w u r ­
den 2,800.000 Gemüsepflanzen auf  238 Hektar 
bäuerlicher Eemüseflächen des Kreises gesetzt. 
Die  heur ige Eemüseernte  versorgte da s  K re i s ­
gebiet und außerdem konnten 125 W aggon  Ge­
müse versandt werden.

D i e  z w i s c h e n  7. u n d  14.  N o v e m ­
b e r  i n  A m s t e t t e n  v o n  d e r  K r e i s ­
b a u e r n s c h a f t  g e p l a n t e  O b s t -  u n d  
M o s t a u s s t e l l u n g  s o l l  e i n e  s t o l z e  
L e i s t u n g s s c h a u  w e r d e n  u n d  j e d e m  
V o l k s g e n o s s e n  v o r  A u g e n  f ü h r e n ,  
d a ß  d e r  d e u t s c h e  B a u e r  v o l l  u n d  
g a n z  s e i n e  P f l i c h t  e r f ü l l t !

W as gibt es bei der Fleischration doppelt 
und vierfach?

Gegenüber Unkla rheiten,  die bei den V e r ­
brauchern über den Anspruch auf  doppelte und 
vierfache Abgabe bestimmter Fleischarten be­
stehen, ist folgendes festzustellen: Die  jüngste 
Neufassung der entsprechenden Anweisungen der 
Hauptverein igung  der deutschen Viehwirtschaft 
hat vorgeschrieben, daß „E isbe ine  und Spitz­
beine in  einem Stück" in  die Reihe der doppelt 
zu lie fernden S o r ten  gehören. Die  doppelte 
M enge  ist nach der geltenden Regelung  bei fol­
genden Fleischwaren abzugeben:  Schweineköpfe 
mit  Ohr ohne Fettbacke, E i sbe in  (Dickbein) m it  
Spitzbein in  einem Stück, K albshaxen ,  K a lbs-  
kröfe, gebrüht,  ganze Geschlinge, Rinderschwänze, 
Lungen,  Eu ter ,  H irn ,  Herz, M ilz ,  Knochenaus­
putzfleisch, Schweinemagen,  S chw ar ten ;  ferner 
wird  die doppelte M enge  auf Fleischmarken a b ­
gegeben bei Ochsenmaulsalat,  Konsumsülze und 
Jnnereiensülze.  Die  vierfache M enge  steht zu 
bei Rinderköpfen, Kalbsköpfen, Schafsköpfen, 
Spitzbeinen,  Ochfenmäulern, Kalbsschwänzen,  
P a n s en  (Fleck gebrüht) ,  Schweineschwänzen, 
Schweineohren, Sehnen,  Flechsen, Fleischsalat, 
Schweinekammknochen, Rückgratknochen, Bauch­
rippen (ausgeschält) und Rindermarkknochen. 
Die  Abgabe  von Leber, N ie ren  und  Zungen  
erfolgt  dagegen n u r  in  einfacher M enge  en t­
sprechend den Gewichtsangaben auf  den Fleisch­
marken.

W orten  zu ihnen über da s  Werden der Partei 
und über  die Pflichten des Parteigenossen 
sprach. Hie r bildete dann  den Höhepunkt der 
Fe ie r  die Überreichung des Parteiabzeichens an 
die jungen M ä n n e r .  Der  Gruß an  den Führer  
und die Lieder der N a t io n  beschlossen die über­
a u s  würd ig  gehaltene Feie r.  B ee isunge n  M ä n ­
nern  und F rau e n  mag das  Herz höher schlagen 
in der Erkenn tn is ,  die schönste, aber auch 
schwerste Zeit  unseres Volkes in ihre r Blütezeit 
erleben zu dürfen  und jetzt erst recht ihren 
ganzen persönlichen Einsatz unserem Siege zur 
Verfügung stellen zu können. S ie  mögen sich 
den alten,  aber  im m er wieder richtigen Spruch 
zum Gelei twort  machen: „Deutsch sein, heißt 
Kämpfer  sein!"

Kochkurs der NS.-Fraucnschaft .  E in  altes 
abgedroschenes Sprichwort erzähl t oon einer 
Liebe, die angeblich durch den M ag en  geht. Es 
ist nicht unsere Sache, hier psychiatrische Unter­
suchungen über die Stichhältigkeit dieses ma­
terialistischen Spr ichwortes  anzustellen und S t a ­
tistiken zu erheben, wieviele  Ehen wegen des 
lieben F raß e s  unglücklich geworden sind, son­
dern w ir  wollen n u r  feststellen, daß im großen 
und ganzen ein ganz kleines bißchen Wahrheit  
dahintersteckt. W i r  M ä n n e r  begrüßen es jeden­
fall s  lebhaft , wenn unsere lieben F r au e n  trotz 
der vorhandenen Fähigkeiten a ls  Köchinnen 
noch e tw as  dazulernen können. Und so hat es 
daher  alle direkt und indirekt Bete i l ig ten  ge­
freut,  a ls  sie vernahmen,  daß in  Böhlerwerk 
im R ahm en  des Mütterschulungskurses eine 
Kochgemeinschaft veransta lte t wird. P g n .  Gerda 
K r u m m  hat den 32 Te i lnehm erinnen  in 11 
Schulungsabenden in  der Ze i t  vom 24. August 
b is  25. Sep tem ber  soviel Schönes und Neues 
gezeigt, daß ihr höchstes Lob gebührt. Gut 
kochen bei reichlichen und unerschöpflichen M i t ­
teln ist wohl  keine besondere Kunst, aber den 
Tisch richtig zu bestellen mit  den u n s  jetzt zur 
V erfügung  stehenden Lebensm it te ln ,  das  kostet 
wohl oft viel Kopfzerbrechen fü r  die H ausfrau  
und ,  gerade in  dieser Hinsicht w aren  die prak­
tischen und theoretischen A usführungen  von 
F r a u  Gerda  K r u m m  von ganz besonderem 
W ert.  Die  K rönung  des Kurses bildete ein 
Abschlußabend, bei dem die hiezu eingeladene 
Bet r iebsf l lh rung  der Pbbs ta lw crke  Gelegenheit 
fand,  die er le rn ten  Kochkünste an praktischen 
Erzeugnissen feststellen zu können. Die  m it  be­
scheidenen M i t t e ln  hergestellten Bäckereien fan­
den ungete il ten Beifall,  insbesonders  interes­
sierte der improvisierte  „Schlagrahm",  der — 
m an  g laub t  es kaum —  lediglich a u s  M age r­
milch hergestellt wird. W i r  wollen auch nicht 
vergessen, der B et r iebsfüh rung  der Vöhler- 
Pbbs ta lw erke  unseren Dank für die kräftige 
M ith i l fe  beim Zustandekommen des Kochkurses 
auszusprechen.

Geboren w urden :  I n  H ilm Nr. 129 Franz 
M o s e r  a ls  dr i t tes  Kind,  in Bruckbach Nr. 27 
Heinz K r ä n z t e t  a ls  d r i t tes  K ind und in 
Bruckbach Nr.  25 I n g r i d  H i e g e r  a l s  erstes 
Kind.

SONNTAGBERG

Geburt.  Die G a t t in  des Eendarmericwacht-  
meisters F ran z  S traf fe r ,  F r a u  Christine
S t r a f f e r ,  Gleiß 8, wurde am 27. v. M .  von 
einem Töchterchen entbunden.  E s  erhielt den 
N am en C h r i s t i n e  E l f r i e d e .

H I L M - K E M A T E N

Der K a u fm a n n  a l s  Propagandis t .  Am 26.
Sep tem ber fand in  Hilm-Kematen ein Ee-
meinschastsabend der H andelsangehör igen  sowie 
deren F a m i l ie n  und Gefolgschaftsmitglieder
statt, der durch seinen Verlaus  die bedeutsame 
S te l lung  des K a u fm a n n es  in  der Volksgemein­
schaft festlegte. I m  w ürd ig  geschmückten Saa le  
des Easthofes  Pänkba uer ,  dessen S t i rnse i te  die 
B ilde r  der zehn eingerückten H andelsangehör i­
gen, d a ru n te r  eines Gefallenen,  schmückten, be­
grüßte  der O r t s h a n d e ls w a l te r  P g .  Anton M  i t- 
m a n n s g r u b e r  die Gäste, gedachte der an 
der F r o n t  stehenden Eefolgschastsmitglieder und 
gab aufschlußreiche Hinweise über  den heutigen 
Kriegseinsatz des K a ufm annes .  S o  betreuen in 
der B eru fsg ruppe  Einze lhandel in  H ilm -Kem a­
ten 7 B et r iebsfüh re r  m i t  ihrer  Gefolgschaft 
2945 Verbraucher . E in  H andelsangehör iger  be­
d ient h ie r  durchschnittlich 165 Volksgenossen. 
Kein  Außenstehender kann ermessen, welche Un­
summe von A rbei t  die Kartenbewirtschastung 
dem K au fm an n e  zusätzlich auferlegt.  S o  liefert 
Hilm -Kem aten  a lle in  2'A M il l ionen  Lebens­
mitte lkartenabschnitte  in  e inem J a h r e  an  die 
Behörde ab. P g .  M i t m a n n s g r u b e r  
sprach sodann über die Aufgabe des K auf­
m annes ,  m it  alle r K ra f t  aufk lä rend auf  die B e­
völkerung einzuwirken und richtete an  die Ee- 
folgschaftsmitglieder den A ufruf  zu weiterer 
tr eue r  M i ta rb e i t .  N u n  e r innerte  K re isobm ann  
der D A F .  P g .  F ran z  R  u z i c k a an  die  kata­
strophale Lage  des E inze lhandels  vor der 
Machte rgre ifung,  wo viele Kaufleute  durch das 
Nichtzahlenkönnen der K unden ihre  Existenz 
verloren hatten ,  und  sprach über  die Pf licht  des 
K a ufm annes ,  heute mehr denn je auf  dem P o ­
sten zu stehen und so sich der eisernen Wacht im 
Osten w ürd ig  zu erweisen. Durch den K auf­
m a n n s l ad e n  geht da s  ganze Volk. Der  K auf­
m an n  ist in  erster L in ie  dazu berufen, a ls  
P ropaga nd is t  gegen die Gerüchtemacher aufzu­
tre ten  und  diese K re a tu ren  der Bes trafung zu­
zuführen.  Abschließend gab K re ishande lsw al-
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Strenge Strafen für Garten- und Felddiebe
Die Arbeit  des Landvolkes,  das  im  Kriege 

zur Sicherung der V olksernährung  in  mühe­
voller Arbe it  auf  besonders v e ra n tw o r tu n g s ­
vollem Posten steht, verd ient heute nicht nu r  
Dank und Anerkennung,  sondern auch einen er ­
höhten Strafschutz gegen Diebe, die es eigen­
nützig um die Früchte seiner A rbe i t  br ingen 
wollen. Dasselbe  gi l t  für die zahlreichen G a r ­
tenbesitzer, die neben ihrer  T ag esa rb e i t  mit  
großem Fle iß  auf  ihrem Grundstück Obst und 
Gemüse anbauen .  W a s  die deutsche Erde her­
vorbr ing t ,  bi ldet aber die G rund lage  der E r ­
n ä h ru n g  des ganzen Volkes und jeder, der sich 
an  diesen G ü te rn  vergreist,  schädigt dadurch 
überdies  die Volksgemeinschaft.

D er  b isher  bestehende Strafschutz gegen der­
ar tige  Diebstähle von Garten- ,  Feldfrüchten 
und Walderzeugnissen w ird  den heut igen V e r­
hältnissen nicht mehr gerecht. B ei  derar t igen  
S t r a f t a t e n  wurde der T ä te r  b isher  meist nicht 
nach den Diebstahlsvorschriften des Strafgesetz­
buches, sondern n u r  nach den weit  milderen 
besonderen Fe ld- und  Forstdiebstahlsgesetzen der 
einzelnen Länder  verfolgt . Nach diesen Best im­
mungen h ing aber  die Höhe der S t r a f e  ledig­
lich von dem im einzelnen noch dazu verschie­
den festgesetzten W er t  der entwendeten Erzeug­
nisse ab. Bei Diebstählen im W erte  von 10 b is  
25 R M . ,  B et räge,  die selten überschritten w u r ­
den, konnte n u r  eine geringe Geldstrafe ve r­
häng t  werden.

Dieses ist nunm ehr  den Kriegsbedürfnissen 
entsprechend geändert worden. Durch eine V e r ­
ordnung vom 20. Sep tem ber  1942 ist jetzt be­
stimmt, daß derar t ige  Fe ld - und Forstdieb- 
stählc auch nach den schärferen Bestimmungen 
des Strafgesetzbuches verfolgt  werden können, 
die für gewöhnlichen Diebstahl  Gefängnisstrafe  
b is  zu fünf J a h r e n  und fü r  schweren Diebstahl 
sogar Zuchthaus vorsehen.

Geschützt sind durch die neue Verordnung  
alle Eartensrüchte , Feldfrüchte oder andere  B o ­
denerzeugnisse, Holz und andere  W alderzeug­
nisse. W erden derar t ige  Fe ld -  und Forstdieb­
stähle in  besonders gemeiner Weise z. B. un te r  
Ausnutzung der Verdunklung oder der sonst 
durch den Kriegszustand verursachten außer­
gewöhnlichen Verhältn isse begangen, so kann 
u n te r  Umständen sogar eine V e ru r te i lu n g  auf  
G rund  der Volksschädlingsverordnung e r­
folgen.

Der Gesetzgeber ha t  dam it  im  Interesse  der 
Allgemeinheit  die Arbe it  des Landvolkes und 
alle r jener Volksgenossen, die durch ihren F le iß  
zur Sicherung der E r n äh r u n g  des ganzen V o l­
kes Beitragen, in  seinen besonderen Schutz ge­
nommen und jedem deutlich gesagt, daß er nicht 
zu ern ten  hat , wo er nicht gesät hat . W er  es 
dennoch tu t  und dam it  nicht n u r  den einzelnen 
Bet roffenen,  sondern auch die Allgemeinheit  
schädigt, ha t  in  Zukunft eine strenge Bestrafung 
zu erw arten .

te r  P g .  A lo is  N e u h a u s e r  bekannt, daß der 
G aule i te r  dem Einzelhandel den D o n n e rs t a g ­
nachmittag für innerbetriebliche Arbei ten  f re i­
gegeben hat . D a fü r  werden alle S o n d e r ­
abmachungen aufgehoben, so daß künftig die 
verkaufslose Zei t  allgemein geregelt ist. Der 
Handel erfüll t heute ebenso wie  jeder andere  
Berusszweig  seine Pflicht. Besonders  wichtig 
ist es daß der K a ufm a nn  a l s  P r e i s p rü f e r  seine 
E r fah rung  in  den Dienst der P r e i s b i ld u n g  
stellt. E ine besondere Überraschung bot der 
ü beraus  rührige O rts h a n d e l s w a l te r  P g .  M  i t- 
m a n n s g r u b e r  m it  einer Dokumentenschau 
a u s  vergangener Zei t.  P g .  M i tm a n n sg r u b e r ,  
ein weit bekannter Heimatforscher, der m it  u n ­
ermüdlichem Fle iß  eine vielseitige S a m m lu n g  
von Handschristen, Wiegendrucken, Urbaren ,  
S iege ln ,  M ünzen,  heimatkundlichen Werken 
u. v. a. zusammengetragen hat,  stellte a u s  sei­
nem Archiv eine eindrucksvolle Schau von Ge­
setzen über den Handel in  vergangener  Zeit  zu­
sammen. S o  gab es auch in  früheren  J a h r h u n ­
derten eine Bedarfslenkung,  die a u s  manchen 
„Cirku la ren  der k. k. Landesreg ierung  im  Erz ­
herzogthum Österreich un te r  der E n n s "  ersicht­
lich ist. S o  wurde z. B. die E in fu h r  von S e i ­
denfabrikaten 3 799 strengen Bestimmungen u n ­
terworfen, 1789 erg ing ein A usfuhrverbo t  von 
Heu und S troh .  Ebenso wurde die A usfuh r  von 
Sensen und E isenwaren  im J a h r e  1794 nach 
P o len  untersagt.  Der  Vorkauf lebenswichtiger 
Artikel wurde  schon 1791 u n te r  S t r a f e  gestellt. 
M i t  P r e i s b i ld u n g  befaßte sich u. a. auch die 
1816 erlassene „Brodsazung". Die  W arenbefö r­
derung rege lten die Posttaxen des J a h r e s  1780, 
in  denen auch die Trink- und Schmiergelder ge­
nauest verzeichnet sind. „ M i t  E inbegr is  der 
Schmer" und „dem Schmierer fü r  sein B e ­
m ühung"  lau te te  die d a m a ls  übliche Bezeich­
n un g  zusätzlicher Fahrkosten, die im heutigen 
Begr iff  „Schmiergeld" eine anrüchige Bedeu­
tung  bekommen hat . M ehrere  hundert  Lebens­
mitte lkarten a u s  dem Weltkr ieg 1914/18 zeig­
ten einerseits, daß die dam aligen  M engen  w e it­
a u s  geringer  a ls  heute w aren  und er innerten  
anderse it s  lebhaft  da ra n ,  daß d a m a ls  auch m it  
der K a r te  ein Bezug von L e bensm it te ln  zu­
meist sehr fraglich war.  Die  Singschar des 
B D M .  Kem aten u n te r  der Le i tung von I n g e  
W a a s ,  d a s  S chram m elquar te t t  B r a n d ­
s t e t t e r  und die heite ren V or t räge  des Humo­
risten W i n d h a g e r  a u s  S t e y r  t rugen  zum 
schönen V e r la u f  des Eemeinschaftsabends w e­
sentlich bei. 8- Adl.
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Verwundet. Am 24. August wurde an der 
Ost front der Gefre ite  A lo is  H i n t e r l e i t n e r  
vom Gute  Oberbichl verwundet und befindet 
sich derzeit in  einem Feldlazaret t .  Am 4. S e p ­
tember wurde ebenfalls an  der Ostfront der 
Gefrei te Josef B r a n d  st e t t e r  vom Hause 
W eg  schwer verwundet.  E r  befindet  sich zur­
zei t in  e inem Reservelazare tt  im  Altreich.

Vom NS.-Reichskriegerbund. Die K riege r­
kameradschaft A l lha r tsbe rg  führt gegenwärt ig  
e in  Wettschießen durch, da s  am 11. Oktober mit  
der P r e i s v e r te i lu n g  auf der Schießstätte (S te in -  
keller) endet.

M A U E R - Ö H L I N G

Ehrung. Der L a n d ra t  von Amstetten, P g .  
S  ch e i  p o n, hat am  12. Sep tem ber  im  Fest- 
saale der E a u a n s t a l t  M au e r -Ö h l in g  an  31 B e ­
am te  und  Angestellte der Anstalt , die auf eine 
25- b is  38jährige aktive Dienstzeit zurückblicken 
können, da s  ihnen vom F ü h r e r  verliehene sil­
berne Treudienst-Ehrenzeichen in  feierlicher 
Weise überreicht. N a m en s  der Ausgezeichneten 
dankte der dienstälteste B ea m te  Inspekto r  P g .  
A da lber t  O  t t  und gelobte, so wie  b isher  auch 
in  Hinkunf t alle  K räfte  zum W ohle  des V a ­
te r landes  einzusetzen. N a m en s  der E au a n s t a l t  
dankte der B et r ie b sfü h ie r  Direkto r P g .  Doktor 
Michael S  ch a  r p f fü r  die den B eam te n  und 
Angestellten zuteil gewordene  Ehrung.

S E I T E N S T E T T E N

Goldene Hochzeit — goldenes Trcudienst- 
«hrenzeichen. Am 19. Sep tem ber fe ierten Herr  
J o h a n n  L e t t n e r  und F r a u  W a lp u rg a  geb. 
F e rm ü l le r  d a s  Fest der goldenen Hochzeit. Und 
m a n  kann sagen, in  voller Rüstigkeit, denn der 
M a n n  arbe i te t  noch immer a l s  Korbflechter 
und daß auch dieser B eru f  heute voll beschäf­
t ig t  ist, versteht sich von selbst. Daß eine 75- 
jä hr ige  F r a u  ebenfal ls  nicht die Hände ruhen 
lassen kann, braucht auch nicht erst begründet 
zu werden. E ine  zahlreiche Nachkommenschaft 
sowie der Bürgermeis te r  und die Bevölkerung 
verein ig ten  sich zu einer freudig bewegten E r a -  
tu la tionsschar.  Gleich am  nächsten T a g  w a r  
schon wieder ein  Festtag. D ie sm a l  betraf es 
unseren Postdirektor  H errn  Leopold D a n z e r .  
Auf den T ag  vor  40 J a h r e n  t r a t  er in  Zel-  
lerndorf  in  den Postdienst ein. W a s  das  heißt, 
liegt in  der V e r le ihung  des goldenen Treu-  
dienstehrenzeichens begründet.  Die Bevölkerung 
von Seitenstett en  g ra tu l i e r t  zur Auszeichnung 
auf  das  herzlichste und hofft, daß unser Direktor 
uns  noch lange erha l ten  bleibt.  E s  heißt nicht 
umsonst, w a s  sich liebt, das  neckt sich, und  schon 
d a raus  m ag e r  sich den R e im  machen.

Aus der P a r t e i .  Am 21. v. M . fand ein 
M itg liederappell  statt, in dem sich unser zum 
Osteinsatz einrückender O rtsg ruppe n le i te r  P g .

R  e i t b a  u e r verabschiedete und mit te il te ,  
daß P g .  N ö b a u e r  m it  seiner V er t re tung  be­
t r a u t  worden ist. W i r  wünschen P g .  R  e i t - 
b a u  e r  a lles  Gute. A ls  Kulturs te llenle iter 
fungier t  nun  wieder  P g .  K a r l  K o h l s -  
e i s e n ,  Lehrer  a n  der hiesigen Schule. Die 
DRK.-Bere itschaft  S t .  P e te r ,  zu der S e i te n ­
stetten gehört, hatte  am 27. v. M .  einen 
Appell, zu der Dr.  S i l e w i n a z  erschien. 
Z um  Erntedankfest am Kll rnberg  marschierte 
unsere J u g en d  schon zeitlich früh  aus.  M i t  
freudestrahlenden Gesichtern erzähl te sie abends 
von dem wunderschönen Tag.  Am selben T ag  
vo rm i t tags  fand bei M au r e r leh n e r  eine V e r ­
sammlung statt, bei der O r tsg ruppen le i te i  
R e i t b a u e r  sprach.

Y B B S I TZ

Ausnahme der Achtzehnjährigen in  die 
P artei. Wie im  ganzen Reiche fand auch bei 
u n s  am 27. v. M .  die Aufnahme der 18jähri-  
gen Angehör igen der H J .  und des B D M .  in 
die P a r t e i  in recht feierlicher Fo rm  statt. Z a h l ­
reiche Gäste hatten sich außer  den Politischen 
Lei te rn  im P a r te ih e im  eingefunden,  a ls  die 
J u g en d  m it  ihren F ah n en  einmarschierte. Nach 
einem Gedenken an die toten Helden verab­
schiedete HJ.-Gefolgschastsführer Sepp  L i ch - 
t e n b e r g e r  zwei Angehörige der H J .  und 
Angehörige des B D M . ,  deren Aufnahme in  die 
P a r t e i  sodann erfolgte. Nach der M eldung  an 
den O r tsg ruppen le i te r  richtete dieser e rm ah­
nende W orte  an die neuen Par te im i tg l ie de r ,  
denen da s  Parte iabzeichen überreicht wurde. 
S i e  leisteten nu n  da s  Treuege löbn is  auf  den 
F ü h r e r  durch Versprach und Handschlag. Der 
dienstälteste S A . - M a n n  vollzog nu n  die Über­
nahme der Aufgenommenen in  die G l iede run ­
gen. Der  Gruß an  den F ü h re r  und die Lieder 
der N a t ion  beendeten die erhebende Feier.

Trauung. Am 26. v. M .  wurde vor  dem 
W aidhofner  S ta n d e s a m t  Herr  Josef H e i g l, 
Bauernsohn von M a is b e rg  Nr.  9, m it  Fr . 
M ath i ld e  E  u t j a h r, B ä u e r in  a u s  Waidhosen- 
Land,  2. Pöchlauerro tte  4, getraut.
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Auszeichnungen an den Fronten. Gefreiter 
Leopold T h e u r e t z b a c h e r  wurde wegen 
tapferen  V e rh a l te n s  vor dem Fe ind  m it  dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. U n te r­
offizier K a r l  P  a r i f ch wurde an  der Ostfront 
m it  dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit  
Schwertern  ausgezeichnet. W ir  freuen u n s  mit  
ihnen und auch m it  a llen jenen unserer t a p ­
feren S o lda te n  an  den F ron ten ,  welche andere  
Auszeichnungen erha l ten  haben.

Ehrenbürger der N ation . S o  n en n t  unser 
F ü h r e r  alle, die ihr B lu top fe r  an den Fron ten  
brachten und verwundet wurden.  I h n e n  gehört 
unser besonderes M itge füh l  nebst den aufrich­
tigsten Wünschen fü r  ihre  Genesung und Z u ­
kunft. F ran z  E h g a r t n e r  wurde im  J u l i  
schwer verwundet.  W i r  wünschen ihm vom 
Herzen bald ige Genesung. E ine  freudige Über­
raschung w a r  das  zufällig gleichzeitige E in t re f ­
fen zweier B rü d e r  aus Genesungsur laub ,  und 
zw ar  Gefreiter Anton B l a i m a u e r ,  welcher 
im M a i  an  der Ostfront schwer ve rwundet  w or­
den w a r ,  und Obergefreiter F ranz  B l a i ­
m a u e r ,  der im J u l i  ebenfal ls  im  Osten V e r ­
w undungen  er l i t ten  hatte. W i r  wünschen den 
beiden B rü d e rn  in  der Heim at  recht angenehme 
E rho lung  und völlige Genesung!

Joses S ittau er  gestorben. B ahnm eis te r  Joses 
S i t t a u e r  ist am 30. v. M .  im  Krankenhaus  
zu Waidhofen  a. d. P b b s  nach längerem schwe­
rem Leiden im  A lte r  von 58 J a h r e n  gestorben. 
S i t t a u e r  hat hier a ls  O r t s a m ts l e i t e r  der N S V .  
über ein J a h r  in  vorbildlicher Weise gewirkt

und w a r  auch V m i n s s ü h r e r  des M ä n n e r ­
gesangvereines Höllenstein. W egen seiner schwe­
ren Erkrankung mutzte er diese Ämter  zurück­
legen. W i r  bewahren  ihm für  alle Zeiten  ein 
ehrendes Gedenken!

Übernahme der 18jährigen in  die P arte i und 
Hcldcnchrung. Anläßlich des am S o n n ta g  den 
27. v. M . stat tgefundenen M itg l iederappe l ls  
wurde in  besonders feierlicher Weise eine 
Feierstunde fü r  die gefallenen Hollensteiner 
durchgeführt. Nach einer warmherzigen  A n ­
sprache ve r la s  O r tsg ruppen le i te r  P g .  H a m ­
m e r  die N am en unserer Helden, während leise 
weihevolle Töne e ines H a rm o n iu m s  erklangen 
und die F a h n e n  sich senkten. T ief  ergriffen 
lauschten alle Anwesenden den N am en jener, 
die mit  ihrem Herzblut  ihre  Treue  zur Heimat,  
zu F ü h re r  und Volk besiegelten und deren 
Opfer  die Heim at  fü r  immer verpflichtet, ihrer  
sich stets wert zu zeigen. Anschließend wurden 
die 18jährigen a u s  H J .  und B D M .  in  symbo­
lischer feierlicher Weise übernommen.  Hiezu 
sprach der F ü h r e r  der H J .  W a s c h e n e g g e r  
und Frauenschasts le iterin  P g n .  H o ch l e i t - 
n e t .  A ls  Hohe i ts t räger  der P a r t e i  nahm  
O r t s g ru p p en le i te r  P g .  H a m m e r  die Gelöb­
n is fo rm el  ab. Darnach sprach noch der O r ts -  
am ts le i t e r  der N S V .  über örtliche Angelegen­
heiten der N S V .  Nach dem Abmarsch der F a h ­
nen wurde durch den O r tsg ruppe n le i te r  eine 
eingehende Luftschutzschulung abgehalten  und  
örtliche F rag en  behandelt.  M i t  dem Gruß  an 
den F ü h re r  und den Liedern  der N a t ion  schloß 
die Versammlung.

Erntedankfest. Am S o n n ta g  den 4. Oktober 
findet in  Höllenstein ein großes Erntedankfest 
statt. Um 14 Uhr beginnt  der Festzug im 
Staudach. Auf dem Ortspla tz  wird  dann  ein 
Volksliedersingen m it  Volksmusik abgehalten  
und um  15 Uhr beginnt  die Erntedankseier auf 
der Spor tw iese  und ab 16 Uhr der E rnte tanz.  
Bei schlechtem W et te r  w ird  diese F e ie r  ab 15 
Uhr im Rettenste inersaal abgehalten.

G aufilm e. Die Gaufilmstelle  der N S D A P ,  
brachte am M o n ta g  den 28. v. M .  den H au p t­
film „Liebe ist zollfrei", ein H ans-M oser -F i lm  
m it  einer urkomischen Veru lkung p a r la m e n ta ­
rischer Zustände in  der Systemzeit. Ganz he r­
vorragend fesselnd aber  w a r  die Deutsche W o ­
chenschau m it  ihren in teressanten B i lde rn  von 
den F ron ten ,  wie im m er unerschütterliche S i e ­
geszuversicht verbre itend. Diese Gewißhei t er­
hielten w i r  auch durch den Nebenfilm „Z e i t  im 
B ilde",  in der die Herstellung von F l i eg e r ­
bomben gezeigt wurde. S e h r  beherzigenswer t 
w a r  die eindringliche M a h n u n g  „Hüte t die 
E rn te  vor  Brandschaden!" A ls  kommende F i lm e  
wurden in  Aussicht gestellt „Wolgaschifser" und 
„Wetterleuchten um  B a r b a r a " ,  vielleicht auch 
„Der große König" und „Friedrich von Schil­
ler", womit  e inem Herzensbedürfn is  der B e ­
völkerung entsprochen wäre.
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Für das Reich gefallen. Bei  der Abwehr 
e ines feindlichen Angrif fes  a n  der Ostfront 
fand am 28. August unser lieber Heimatgenosse 
Obergefreiter Rudolf  E  i n d l a u s  Steinbach 
den Heldentod. Der  tapfe re  und mehrfach a u s ­
gezeichnete Obergefreite  t r a f  erst zwei Tage  vor  
seinem Heldentod bei seiner Felde inhe i t  ein, 
nachdem er kurz vorher einen U rlaub  in  der 
Heim at  verbracht hatte. W i r  werden das  A n ­
denken des gefal lenen Heimatgenossen stets in  
Ehren  ha lten.  Auch sein V a te r  Georg Teufl  
fand im ersten Weltkrieg den Heldentod. Den 
Hin terb l iebenen unsere innigste A nte i lnahm e!

Verwundet. Der Gefreite  F lo r ia n  B l a -  
m a u e i  vom Hause Lacken-Eiswiesen ist im 
Osten ve rwundet  worden. Auch sein B ru d e r  ist 
in  der Nähe dieses Kampffeldes verwundet.

E ine  V erw undung  e r l i t t  weite rs  der Gefreite  
K a r l  B  l a m a  u e r, während Gefreiter Rudolf  
A i ch m a  y r a u s  Steinbach erkrankt ist. O b e r ­
gefreiter Anton L ä n g a u e r  vom Hause Buch­
m a is  wurde am 18. August verwundet.  Auch 
sein B ruder ,  der Obergefrei te A lois  L ä  n - 
g a  u e i,  e r l i t t  ebenfal ls  V erwundungen.  Die 
V erw undungen  der beiden geben aber zu B e­
sorgnissen keinen Anlaß.  Der durch Kieserschuß 
schwer verwundete  Gefrei te H ans  H a u ß  vom 
Haufe Hochreit unterzog sich zum Zwecke end­
gü l t iger  Hei lung  einer Knochenplastik. Der 
schwer verwundet gewesene Unterscharführer 
F red l  E r o ß r a b e n r e i t e r  befindet sich zur 
Ze i t  in  e inem SS .-Reserve lazaret t  und sieht 
dort  seiner Genesung entgegen. Der verw undet 
gewesene Gefreite  F ran z  R  i e g l e r vom Hause 
Dreieck w ird  demnächst a ls  geheilt a u s  dem 
L azare t t  entlassen. Gefreite r Engelbert  H e i m  
vom Hause Erabenschlag wurde im  August 
schwer verwundet,  doch besteht keine Lebens­
gefahr. Der  schwer ve rwundete  O ber leu tnan t  
d. R. P ros.  F ran z  E h r e n b e r g e r  wurde in ein 
orthopädisches L azare t t  überstellt. Die  Heim at 
wünscht a llen ihren tapferen Söh n en  besten 
Heilerfolg!

E in Verwundeter schreibt aus einem Laza­
rett. Wachtmeister und O ff iz ie rsanw är te r  Her­
bert  S  t e p a n, ein Sohn  unseres B ü rg e r ­
meisters Dr.  S tep a n ,  wurde in  der großen 
Schlacht bei S ta l i n g r a d  verwundet  und liegt 
derzeit in  einem Lazare tt  im Osten. W ie  be­
geistert unsere S o lda te n  sind, zeigt folgender 
Brief ,  den Wachtmeister S te p a n  an  Verw andte  
schrieb. „ . . . E i n  herrlich schöner T ag !  Ich gucke 
von meinem Fenster, zu dem ein hoher, schon 
sich e tw as  verfärbender  Lärchbaum herausragt,  
auf  die S t a d t  I .  m it  ihren barocken Kirchen 
und höre das  Nachmittagskonzer t im R ad io  . . .  
Und jetzt kommt Bie r,  pro  M a n n  ein Liter . 
Ich muß mich im m er e r innern ,  daß ich v e rw u n ­
det bin, so guter  Laune  b in  ich stets. Gott  sei 
Dank, die Schmerzen sind nicht groß, n u r  meine 
Bew egungsfre ihe i t  ist ziemlich beschränkt, da  
beide Hände eingebunden sind. Die  Heilung 
des linken A rm es  wird voraussichtlich zwei M o ­
nate  dauern.  D a s  Loch ist ziemlich groß, eine 
Sp ie lkugel könnte m an  durchdrücken. Ich bin 
glücklich, meine V erw undung  in  der herrlich 
großen Schlacht um  S ta l i n g r a d  erhalten  zu h a ­
ben, daß ich in  vorderster L in ie  stand und doch 
ba ld  wieder  h in a u s  kommen werde. E s  geht 
m i r  hier ja  sehr gu t ;  e inm al  b r ing t  eine Rot-  
Kreuz-Schwester eine Tasse Kakao, e in  a n d er ­
ma l  steckt m ir  eine NSV.-Schwester Schokolade 
in  den M und .  Überhaupt die Verpflegung kann 
ich nicht genug loben. Sehnsucht habe ich vor 
al lem nach meiner  B at te r ie ,  zu der ich gehöre. 
J e d e r  Kam erad ,  m it  dem ich kämpfte, bleib t 
m i r  ein ewiger  B r u d e r . . . "  Und so wie  der 
Wachtmeister und O ff iz ie rsanw är te r  Herbert  
S te p a n  sein S o ld a te n tu m  ganz dem F ü h re r  
und dem Reich verschrieben hat, so denken und 
kämpfen alle deutschen S o ld a ten  fü r  jetzt und 
im m erdar  —  für  da s  herrliche Eroßdeutsche 
Reich.

Inspizierung der F reiw . Feuerwehr. S o n n ­
tag  den 13. Sep tem ber um  %10 Uhr vo rm i t ­
tag s  erfolgte die drit te  In sp iz ie rung  der 
Fre iw .  Feuerw ehr  in  Eöstl ing und der F eu e r ­
wache Hochreit durch den Unterkreis führer  
K e i  s ch n e r a u s  E a m in g .  Der  W ehrfüh re r  
der hiesigen Feuerw ehr  F ran z  L ä n g a u e r  
erstat tete nach Ein tre ffen  des Unterkre is fl lh rers  
ordnungsgem äß  die M eldung .  H ierauf  wurde 
eine Schulübung vorgeführt . Auch die zwei 
Motorspritzen wurden in Betr ieb  gesetzt. W ir  
Eöstl inger sind stolz auf  unsere Feuerwehr.  
Möge auch der lln te rk reis führer  befriedigt vom 
Gesehenen Göst ling verlassen haben.

Vom  S ta n d e s a m t .  Den B u n d  fü rs  Leben 
schlossen Obergefreiter A lo is  H o f s ch w e i g.e r, 
wohnhaft in  Eös tling , S t rohm ark t  23, m it  der 
Haustochter A n n a  M a r i a  S c h m i d t ,  wohnhaft  
in  Obergrasendorf  bei S t .  P ö l ten .  F e rn e r  der 
Gefre ite  F ran z  K a l t e n b r u n n ,  wohnhaft  in  
Reiself ingen im  Schwarzwald ,  mit  der H a u sh ä l ­
te r in  Hermine L e t t n e r ,  wohnhaft in Eöst­
ling  Nr.  21.

F r ü h  übt sich, w as  ein Meister werden will
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L oldatentod .  Zwei  B auernhäuser  in Lunz 
sind durch den Tod ihrer  Söhne  in  tiefe T ra u e r  
oersetzt worden. Vom  B a u e r n h a u s  Tischen starb 
der Sohn  S o ld a t  E ngelbert  B  a ch l e r  an  einer 
schweren Krankheit  in  einem Feld lazarett .  Vom 
Hause Boschenreit starb a n  den Folgen einer 
schweren V e rw u n d u n g  S o ld a t  Joses E s l e t z -  
b i c h l e r  ebenfal ls  in  e inem Feld lazarett .  
Beide  jungen S o ld a ten  w aren  erst kurze Zeit  
an  der F ro n t .  Den t raue rnden  E l te rn  und G e­
schwistern gehört da s  herzlichste Bei le id  der 
ganzen Gemeinde.

S a m m lu n g  für da s  K riegs -W H W . Die erste 
S a m m lu n g  fü r  da s  K riegs-W H W . 1942/43, 
durchgeführt vom Reichsbund für Le ibesübun­
gen, w a r  wieder  ein großer Erfolg.  Der beste 
S a m m le r  w a r  d ie sm al  P g .  F i n s t e r t e ,  der 
an  dem einen Tag,  der ihm fü r  die S a m m lu n g  
bl ieb,  185 R M .  zusammenbrachte. A ls  Zweit« 
und  Drit tbeste sind Anton P a u m a n n  mit  
143 R M .  und W a l t e r  R e i t e r  m it  168 R M .  
zu nennen.  I n  Seehof brachte Fr l .  A nn i  
S a u b e r e r  85 R M .  zusammen. I n  dem Ge­
samtergebnis  aber  kam zum Ausdruck, daß die 
Eebefreudigkeit zunimmt.

Besuch in  Sechos. Kürzlich weil ten  die 
B annm äde ls l lh re r innen  des Gaues ,  von einer 
Schulung kommend, e inen T a g  im  zurzeit leer­
stehenden KLV.-Lager  Schloß Seehof. Obwohl 
ih r  A ufen tha l t  n u r  einen T a g  dauer te , w aren  
die F ü h r e r in n e n  von dem guten Eindruck be­
geistert. S i e  w aren  gut aufgenommen und ve r­
sorgt, außerdem ha t ten  sie einen schönen 
Herbsttag und eine herrliche M ondnacht auf 
dem See.

ST. GALLEN

Heldentod. Am 2. Sep tem ber  starb der Ge­
freite in  einem E e b irg s jä ge rreg im e n t  Anton 
R i  e d l e r ,  Gastw ir t  in  S t .  Gallen,  den Hel­
dentod für Eroßdeutschland. E r  stand im  30. 
Lebensjahre.  Die  Heim at  w ird  fein Andenken 
stets in  E h ren  ha l ten!

W E Y E R  A. D. ENNS

Geboren wurde am 26. v. M . ein Mädchen 
A n n e m a r i e  des Ehe paa re s  E d u a rd  und 
J d a  Z e t t e l m a y e r ,  Vulkaniseur,  Weyer- 
Land,  Anger 6.

L OS E N S T E IN

Heldenehrung.  Vor dem Kriegerdenkmal in 
Losenstein fand am S o n n ta g  den 20. ds. um  9 
Uhr v o rm i t tags  eine Heldenehrung fü r  die ge­
fallenen Parte igenossen Obergesreiter K a r l  
L o r e n z  und Gefreiter  Leopold H o l l n -  
b u ch n e r a u s  Losenstein statt.

B u n te r  Abend fü r  M ar ineso lda ten .  I n  Kit - 
t inge rs  Gasthaus  in  Losenstein fand am  20. v. 
anläßlich der Verabschiedung der seit dre i W o ­
chen in  Losenstein aus E r h o lu n g s u r la u b  w e ilen ­
den M ar ineso lda ten  ein B u n te r  Abend statt, 
dessen P r o g r a m m  vom B D M . ,  Landdienst und 
H I .  bestri tten wurde. Die  RS.-Frauenschaft 
sorgte bestens fü r  die B ew ir tu n g  der b lauen  
J u n g e n  und F r o n tu r la u b e r .  Überraschend stellte 
sich der Landdienst ein, der jedem S o ld a ten  ein 
Pake t  spendete.

Flucht aus dem GPU.-Lager
S i b i r i s c h e s  E r l e b n i s  v o n  A.  F a l k e n h o r s t

Tiefe Nacht. D raußen  ist es stockfinster. Der 
kalte Oktoberwind saust und pfeift, stöhnt und 
zerrt, der Regen peitscht a u s  den n iedrig  zie­
henden grauschwarzen Wolken. Tausende von 
Gefangenen der G P U .  schlafen u n ru h ig  in  den 
niedrigen,  schmutzigen Baracken. D a s  riesige 
G elände des Lagers  ist zwar durch helle Bogen­
lampen beleuchtet, doch ih r  grel ler Schein wird 
durch die F ins te rn is  und den dichten Regen we­
sentlich abgeschwächt. An jeder E c k e ^ a g t  ein 
hoher hölzerner Wachturm empor, auf  dem T ag  
und Nacht ein sogenannter „Lagerschütze" — 
ein krimineller Verbrecher, der das  V e r ­
t ra u e n  des Lagerkommandanten  genießt — 
postiert ist. Der  Schütze ist m it  einem Gewehr  
ausgerüste t und ha t  den Befehl , auf  jeden L a ­
gerinsassen zu schießen, der sich dem D ra h t ­
verhau nähert.

Die  große T ür ,  mehr schon ein Tor ,  knarr t 
leise. Durch die schmale S p a l t e  huschen, einer 
nach dem anderen ,  fünf Schatten.  Schleichend, 
m i tu n te r  kriechend, gelangen sie b is  zu einer 
Scheune, von der a u s  der D rah tv e rh au  höch­
stens hundert  Schr it te  en tfe rn t ist.

2 m  Halbschatten der Scheune ble iben die 
Flüchtl inge  fü r  kurze Zei t  stehen, lauschen 
ängstlich rundum .  D a n n  werfen sie sich nieder. 
S i e  robben dem V erhau  entgegen. Die  Über­
w indung  dieser hundert  Schr it te  ist die erste 
Voraussetzung fü r  das  Gelingen der Flucht. 
D a s  Glück steht ihnen bei: sie sind am D r a h t ­
netz. M i t  flachen S te in e n  graben sie ein Loch, 
um un te r  dem D rah tzaun  hindurchzukommen.

W ie  die Wiesel verschwinden die Flüchtlinge  
im  Erdloch, um auf  der andern  Se i te  einige 
Augenblicke zu verschnaufen. D a n n  geht es 
kriechend weiter,  um  a u s  dem Bereich des be­
leuchteten S t r e i f e n s  zu kommen. Schon ist der 
erste Flüchtl ing im  Schutz der weiter hinten 
wachsenden Büsche verschwunden, a l s  ein greller 
P f i f f  die Luf t durchschneidet. Gleichzeitig be­
g in n t  auch die große Alarmglocke zu läuten. 
Die  ersten Schüsse fallen. Die  Flüchtl inge sind 
entdeckt. Die  v ie r  M ä n n e r  erheben sich und 
rennen tief  gebückt den S träuchern  zu, a ls  der 
vorletzte M a n n  vor Schmerz la u t  aufschreit und 
nach wenigen  Schri t ten zusammenbricht. Se ine  
K am eraden  ble iben stehen, ungeachtet der K u ­
geln,  um  dem Angeschossenen Hilfe zu leisten, 
doch der V erw undete  lehnt jede Hilfe  ab und 
stöhnt: „Laßt  mich, ihr werdet mich doch nicht 
re tten  können. I h r  selbst aber könnt dabei  zu­
grunde gehen." Die übrigen laufen  weiter.

Am nächsten M o rg en  f indet m an  den Ver­
w unde ten :  er wird  zum Lagerkommandanten  
zum Verhör gebracht. Gegen M i t t a g  erst wird 
der F lüchtl ing in s  K rankenhaus  abgeführt.  Zu 
dieser Ze i t  mußte  ich jeden zweiten T a g  zum 
Wechseln m eines  Kopsverbandes  das  K ranken­
h aus  aufsuchen, da ich m it  einer Kopfwunde 
von M oskau  kam, die von einem Schlag mit  
dem Revolverkolben  des Untersuchungsrichters 
stammte, dem ich da s  Protokol l,  in  dem ich mich 
selbst bezichtigen sollte, nicht unterschreiben 
wollte.

Die  diensttuende Krankenschwester, wie  das  
übrige  P e rs o n a l  einschließlich des Arz tes eine 
Gefangene, w ies  mich nach dem O pera t ions-  
zimmer,  wo m an  m i r  wie  gewöhnlich den V e r ­
band  erneuerte . I n  diesem Augenblick t ra ten  
zwei „Lagcrschützen" m it  dem verwundeten

I A N S  E R N S T  A t z l  W e g
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M a r i a  rückte e in  wenig  zur Se i te ,  denn er 
>ar ih r  beträchtlich n äher  gekommen.

„ D a s  bildest du d ir  n u r  ein, K lemens."
„ E in b i ld u n g ?  R et  w a h r  ists. Keine ist da 

rt ganzen T a l ,  so eine wie  du." S e in  Atem 
ing h ö rba r  und  die Nacht ha t te  nu n  vollends 
j ren  M a n te l  über  d a s  L and  gebreite t.  „Du,  
lkaria, laß  d ir  sagen. G e t rä u m t  ha t  m i r  von 
i r  heut nacht. S o  w a s  Schönes schon. Ich sag 
ir ,  so schön h a t  m i r  in  meinem ganzen Leben 
och n e t  ge träum t."

M a r i a  hatte  keinen M u t  und keine Lust, zu 
ragen, w a s  ihm ge t räum t  hatte. S i e  hatte  
lötzlich Angst vor seinen Augen,  die im  D un- 
-ln  zu g lühen schienen.

D a  kamen Schri t te  heran.  M a r i a  erkannte  
en N ahenden noch nicht, aber  K lem ens  zischte 
lü tend durch die Zähne.

„ M u ß  der a lte  Hirsch daherkommen, der 
appige."

„O ha" ,  sagte der Ahnl.  „D a  sitzt , a  noch 
emand.  S t ö r  ich?"

„Aber nicht im  geringsten, Ahnl" ,  sagte M a ­
ja  schnell und  freudig.

„Gscheiter w ä r s  schon, du tatst dich n ieder­
egen", sagte K lem ens  häßlich. „ W a s  treibst 
u dich denn a l lw ei l  u m e in an d er  im  Dunkeln."

„Vielleicht hab ich dich gsucht, Klem ens.  J a  
reilich, jetzt fa ll t es m i r  ein, ausgerechnet dich 
ab ich gsucht. D e r  S e i th a m m e r  E i r g l  ist vorn, 
ein  F reund ,  der h ä t t  dich braucht."

„K o n n t  der ne t  eher kommen", sagte Äle- 
rens  m ißm ut ig  und  stelzte davon. Der  Ahnl 
b e t  n a h m  neben M a r i a  Platz.

E r  rauchte auch eine P fe ife  und  jedesmal,  
,enn  er e inen Z ug  machte, dann  leuchtete die

Flücht ling ein. Die Krankenschwester nahm  
ihm den Schuh ab, rollte die Hose b is  zum 
Knie hoch und re in ig te  die W unde  von B lu t  
und Schmutz. D a s  Geschoß w a r  durch die Wade 
gegangen, anscheinend ohne die wichtigen A rte ­
rien und M uskeln  be rühr t  zu haben.  E s  w a r  
ein einfacher Durchschuß, der in  wenigen W o ­
chen geheilt sein konnte. W a s  mich stutzig 
machte, w a r  die dunkeloiole tte  F a rb e  der H au t  
und das  hartaussehende Fleisch. D a s  B ein  w a r  
leicht angeschwollen. Der Arzt sah die Wunde 
an  und sagte: „ D a s  B ein  muß sofort a b ­
genommen werden. E s  ist B lu tve rg i f tung  e in ­
getreten."

D a s  schon leicht abgezehrte Gesicht des A r ­
beiters  wurde aschfahl. E r  schien die Gefahr 
zu erkennen. E in  Zug  inneren  Leidens und 
seelischen Kampfes  verzerrten sein Gesicht, die

Lippen bebten. E r  ne igte  den Kopf und blieb 
einige Augenblicke in  seine trüben Gedanken 
versunken. Der  taumelnde  Verwundete  wurde 
von den Schwestern abgeführt.  Der  Arzt und 
ich bl ieben allein.

„ S a g en  S ie ,  bitte,  Doktor, die B lu tve rg if ­
tung  konnte sich ja  in  diesen wenigen  S tunden  
nach der V erw undung  doch nicht in  solchem Um­
fang ausw irk en ?"  — „Gewiß nicht; hier haben 
w i r  aber  reinen no rm alen  F a l l  der B lu tve rg i f ­
tung. Hie r im Lager ist auch der leichteste 
Streifschuß lebensgefährlich. Keine A m puta t ion  
re tte t den Angeschossenen!" — „Aber w a ru m ? "  
fragte  ich höchst verwundert.  — „W eil" ,  und 
hier machte der Arzt eine Pause,  sah sich nach 
der T ü r  um und fuhr  flüsternd und m it  Nach­
druck fort, „weil  sämtliche Geschosse vergistet 
sind!"

Nach diesen schrecklichen W orten  w a r  mir  
a lles  klargeworden. A ls  ich nach zwei Tagen 
wieder zum Verbandwechsel kam, e rfuhr ich, daß 
der Angeschossene schon nach wenigen S tunden  
gestorben war.

Den tödlichen Schlaf bezwungen
Vor 25 J ah r e n ,  im Herbst 1917, schenkte die 

deutsche Wissenschaft der Menschheit da s  w e l t­
bekannte Arzneim it te l „ G e rm a n in "  gegen die 
Schlafkrankheit. Welche B edeu tung  dieser E n t ­
deckung deutscher Forscher zukommt, m ag man 
da ran  ermessen, daß in  den verseuchten Gebie ­
ten mehr a l s  die Hälf te  alle r Bew ohner a ls  
schlafkrank gilt.  Diese tropische Krankheit  hat 
in den letzten Jah rze hn ten  Hundert lausende 
von Eingeborenen dahingeraff t  und dam it  der 
Kolonisat ion Afr ikas  durch die europäischen 
S t a a t e n  große Widers tände entgegengesetzt. Die  
Schlafkrankheit wird bekanntlich durch den 
Stich der Tsetsefliege übertragen.  Die  E r reger  
sind un te r  dem N am en  Trypanosomen,  d. h. 
Geißeltierchen, bekannte  M ik roorgan ism en ,  die 
durch den Stich der F liege in  die B lu tb a h n  
des Menschen e indringen,  zunächst scheinbar 
harmlose F ieberanfä l le  verursachen, die schließ­
lich zu jener furchtbaren Schlafsucht führen, die 
meist m it  dem Tode endet.

Schon vor dem ersten Weltkr ieg ha tten 
deutsche Tropenärz te  den K am pf gegen diese 
furchtbare Seuche aufgenommen. R ober t  Koch 
leitete eine Expedit ion zur Erforschung der 
Schlafkrankheit nach Afrika. S e in e r  und  sei­
ner  M i t a rb e i t e r  Tätigkeit  ist es zu verdanken, 
daß zum mindesten in den deutschen K o lo n ia l ­
gebieten die Schlafkrankheit zurückgedrängt 
werden konnte, e inm al  durch die A nw endung 
bestimmter, a l le rd ings  n u r  unzulänglich w i r ­
kender M it te l ,  zum anderen  durch die g rü n d ­
liche Vernichtung der B ru ts tä t ten  der gefähr­
lichen Fl iege.  Der  Krieg  machte jedoch alle 
diese Erfo lge zunichte und ließ die Krankheit  
erneut aufflackern. Jetzt gi lt  ungefähr wieder 
die ganze westasrikanische Küste, teilweise Togo 
und K am erun ,  der französische Kongo, Rhode­
sien und  da s  Kongobecken a ls  verseucht. Den 
M anda tsm äch ten  in den deutschen Kolonien 
kann der V orw urf  nicht erspar t ble iben,  daß sie 
der Bekämpfung dieser Seuche nicht genügend 
Aufmerksam gewidmet haben. Nach dem V e r ­
jagen der Deutschen a u s  Afrika starben am 
V ic to r ia -S ee  von 300.000 Eingeborenen 200.000 
an  der Schlafkrankheit und in  K am eru n  z. B. 
fielen von 12.000 Negern e ines S t a m m e s  alles  
b is  auf  609 dieser Seuche zum Opfer.

Indessen ha tten  die deutschen Forscher den 
K am pf gegen die Schlafkrankheit nicht aus­
gegeben. I n m i t t e n  der W ir re n  des ersten W e l t ­
krieges, im  Herbst 1917, fanden die deutschen

Chemiker Dr.  Dressel und Dr.  Kothe da s  Arz­
ne im it te l  G erm an in ,  dessen t ierexperim enta le  
Ergebnisse im  L abora to r ium  außerordentlich 
günstig waren.  Um die W irkung auch bei den 
Eingeborenen in den verseuchten Gebieten zu 
erproben, machte sich im  J a h r e  1921 eine 
deutsche Expedit ion in  das  I n n e r e  Afrikas auf 
den Weg. Hie r ergab sich in  zweijährigen U n ­
tersuchungen, daß im  G e rm an in  tatsächlich ein 
P r ä p a r a t  von größter Heilwirkung gegen die 
Schlafkrankheit gesunden war,  da s  nicht n u r  
die E r reger  vernichtet, sondern auch lange Zeit  
gegen jede neue  Ansteckungsgefahr wirksam ist. 
95 b is  100 P rozen t  der Krankheitsfäl le  im 
Frühstad ium  sind in  kurzer Ze i t  durch Eer-  
manineinspritzungen he i lbar  und auch in  for t­
geschritteneren Fä l len  läß t  sich eine Heilung 
durch G e rm an in  noch erzielen.

Deutschland hat der W el t  da s  G erm a n in  ge­
schenkt und dam it  besser a ls  irgend ein anderer 
S t a a t  bewiesen, wie sehr es dazu befähig t ist, 
sich kolonial zu betä tigen, eine Fähigkeit,  die 
ihm bekanntlich vom Versail ler  Schandver trag  
abgesprochen worden war.  D a s  haben auch alle, 
sogar die u n s  feindlich gesinnten K o lon ia l ­
mächte in  der P r a x i s  anerkennen müssen, denn 
w enn sich diese zunächst auch noch so skeptisch 
dem G erm an in  gegenüber verhielten,  un te r  dem 
Druck der un leugbaren  Erfolge dieses H e i lm it­
te ls  mutzten sie ihm doch in ihren K o lon ia l ­
gebieten einen Pla tz  e in räum en .  Und damit  
ist das  G e rm an in  zum Bahnbrecher deutscher 
W el tge l tung  geworden, da s  den R uhm  deut­
scher Wissenschaft in alle W el t  h in a u s t r ä g t  und 
zugleich dem W ahle  vie ler H u n d e r t t a u s e n d e r , 
dient.

2 PFLICHT-
hUmm Üin<&t4 

3 m  S U h m m y !

Reichsarbeitagemeinsdiaft Schadenoerhütunf

G lu t  in  seinem Pfeifenkopf auf  wie  ein G lü h ­
würmchen und erhellte sein Gesicht ein wenig.

„M e i  Liebe, jetzt h a ts  ihn  wieder,  den K le ­
mens.  Jetzt gspürt er wieder  den F r ü h l in g  im 
B lu t ,  da  i s  er wie  dappig ."

M a r i a  wußte  selber nicht, wie  sie dazu kam, 
zu sagen:

„Ich e in  so froh, Ahnl,  daß du gekom­
men bist."

E in  dünnes ,  kicherndes Lachen in der F i n ­
sternis.

„ F ro h ?  S o ,  so, froh bist. No ja, vielleicht 
hab ichs gemußt, daß du froh bist, w enn ich 
komm. Weißt,  den K lem ens  kenn ich nämlich. 
Dös  i s  ein ganz Süßer .  W ie  ein W eps  is  er, 
der ein Apfelkoch schmeckt. N im m  dich n u r  in 
acht vor ihm."

M a r i a  lachte wie  befreit.
„Ich  wüßte  mich schon zu wehren,  Ahnl."
„G lau b  d i r s  schon, D irnd l ,  g laub  d i r s  schon. 

D a s  hab ich gleich gemerkt, daß du  keine bist 
von den leichtlebigen M ad ln ,  die o f tm als  ra us -  
kommen a u s  der S t a d t  in  die Sommerfrisch."

Die  Frösche quakten im  W eiher ,  über  den 
sich e in  fe ines  Lichtgezitter hinzubre i ten  be­
gann ,  denn der Halbm ond  bekam m it  dem Z u ­
nehmen der Dunkelhei t im m er  mehr  Licht und 
K ra f t .  S e in  Schein berührte  alle D inge  im  
Umkreis  wie eine kosende Hand.

„ S a g  einm al ,  Ahndl" ,  begann M a r i a  nach 
einer  W eile ,  „w aru m  hast du  die  erste Ze i t  
m i t  m ir  übe rhaup t  kein W o r t  geredet?"

„ Ic h ? "  E in  d ü nne s  Lachen. „Hab ich noch 
nie  gehabt,  daß ich m it  e inem Menschen gleich 
recht vie l red. Weißt,  anschaun muß ich m i r  die 
Leu t  zuerst, anschaun und  kennenlernen, wie  sie 
sind."

M a r i a  sah zu den schwarzen Umrissen der 
Berge  hinaus .

„Auch der A ndrea s  redet nicht viel. M anch­
m a l  kommt es m i r  vor, a l s  w enn es ihm gar  
nicht recht w är ,  daß ich im  H a u s  bin ."

„D a  hast eine falsche E inb i ldung ,  D irnd l .  
Recht ist es ihm wohl. Und daß er nichts redet 
oder net viel, das  ha t  er von mir.  Vielleicht 
auch von seiner M u t te r .  D a s  w a r  auch eine 
Sti l le ,  eine von denen,  weißt, die mehr denken 
a ls  reden. Um die ist 's schad. D a s  ha t  m ir  
weh getan,  wie ich der i n s  G rab  schaun hab 
müssen. S o  eine, hab ich m ir  gsagt, kommt 
keine mehr  aus den Hos. Und recht hab ich auch 
gehabt. Net, daß ich der jetzigen B ä u e r in  w as  
nachsagen möcht, aber der M a r i a n n  kann sie 
da s  Wasser net reichen. M a r i a n n ,  so ha t  die 
erste B ä u e r in  geheißen, die M u t t e r  vom A n ­
der!."

„M anchmal  kommt es m i r  vor, a l s  wenn die 
B ä u e r in  dem A ndreas  ga r  nicht recht zugetan 
wäre . Täusche ich mich d a ? "

Der  Alte  schüttelte den Kopf.
„D u sichst gut, D irnd l .  E s  ist schon so, wie 

du sagst. Aber m an  darf  ih r  da s  ga r  net so 
übelnehmen. S i e  möcht es wohl gern  eher, daß 
der K lem ens  e inm al  B a u e r  wird. Aber nach­
dem der A ndre a s  der ä l te re  ist, laßt sich da 
nichts machen."

„ D an n  w ird  der A n d re a s  e inm al  B a u e r  
sein h ie r? "

Der  A lte  nickte.
„ B i s  dah in  bist du schon lang  wieder  in  der 

S t a d t  und  hast vergessen, daß du einen S o m ­
mer lang  eine B au e rn m ag d  gewesen bist aus  
Laune."

„Nicht a u s  Laune ,  Ahnl,  es w a r  mein  Wille. 
Und ich weiß noch ga r  nicht, wie da s  sein wird, 
wenn ich e inm al  wieder  in  der S t a d t  bin. Ich 
kann m i r  da s  g a r  nicht mehr vorstellen. Ich 
habe da s  kürzlich auch meinen E l te rn  geschrie­
ben."  M a r i a  stand aus und streckte die Arm e 
wie  in  seliger Freude.  „Ach, ich weiß noch gar  
nicht, wie  alles  kommen wird ,  ich weiß nur ,  daß 
ich jetzt zufriedener und  glücklicher b in  a l s  vor­
her mein  ganzes Leben." S i e  ging langsam d a ­
von und  der Alte  blieb an  ihrer  Seite .

„ E s  w ird  Zei t ,  daß w ir  u n s  schlafen legen",, 
sagte er. „Die Nächte sind jetzt schon kurz."

„Ich hätte  dich gerne noch fragen mögen, 
Ahnl,  w a s  ich tu n  soll. K lem ens  wil l mich zum 
M a i t a n z  mitnehmen."

„D a  gehst freilich mit,  D irnd l .  W a r u m  denn 
ne t?  D u  bist doch ju ng  und sollst lustig sein."

„Ich habe eigentlich nicht gewollt, aber 
w enn du m ir  zuredest — "

„Wie ich jung war,  da  ha t  die W el t  mein  
gehört",  sagte der Alte  und lachte wie in  E r ­
innerung.  „ W a ru m  soll es jetzt anders  sein."

V or  dem kleinen Zuhäusl t re nn ten  sie sich. 
I n  den B lä t t e r n  des S p a l ie rb a u m e s  säuselte 
der W in d  und  d run ten  im  D orf  fl immerten  die 
Lichter wie  ein Haufen zur Erde gefallener 
S terne .

*

E in  p a a r  Tage  danach kam die K a th l  zu 
M a r i a  in  die K ammer.  S i e  hatte  e tw as  auf  
dem Herzen und  ge traute  sich aber  lange nicht 
dam it  heraus.  M a r i a  hatte  plötzlich einen gu­
ten Einfa l l .  W en n  die K a th l  auch mitg inge 
zum M ai t an z ,  d a n n  w äre  sie nicht a lle in  m it  
Klemens.  S i e  fr agte  kurz entschlossen:

„Gehst du nicht zum M a i t a n z  am S o n n ta g ,  
K a th l ? "

D ie  K le ine  schneuzte sich zuerst heftig.
„Gehn möcht ich schon, aber  ich hab ha l t  kein 

gscheites Gewand  net."
„D u  hast doch ganz  nette  Kle ider."
„Nix  is . Z u  eng werden j’ m ir  alle. Ich 

kunnt mich zu Tod ä rge rn ,  wei l  ich so dick werd."
„ M i r  w ä re  es aber  ganz recht, w enn  du 

mitgehen würdest, K a th l ."
D ie  K a th l  schwieg da rauf ,  a l s  ob sie über 

e tw as  angestrengt nachdenken würde.
„Könntes t m i r  leicht dös eine D irnd lgw and  

leihen von dir ,  dös m i t  die B leam erl ."
„ D a s  ist d ir  vie l zu lang ,  Kath l ."
„Ich t ä t  m i r s  schon aussäumen.  Und Obacht 

geben tä t  ich auch, daß nix drankommt.  Magst  
m i r s  net l e ih e n ?"  (Fortsetzung folgt.)
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Erntesegen — ErntesLeg
I m  Ablauf des bäuerlichen J a h r e s  ist der 

Erniedanktag  zu allen Zeiten ein wichtiges E r ­
eignis.  W ährend  des Kriegsgeschehens bedeutet 
dieser T ag  jedoch für das  Landvolk selbst wie 
für  die größere Gemeinschaft a ller Deutschen 
ungleich mehr noch a l s  je in  friedlichen und 
sorgenlosen Zeiten.  Schon dieser Unterschied ist 
für die E ig en a r t  des d ie s jähr igen  E rn tedank­
tages ungemein  bemerkenswert.  I n  diesem 
K riegs jahre  aber dürfen  und müssen w ir  a n ­
erkennen, daß der Tag,  der die Gemeinschaft im 
Gedenken an die erreichte Leistung auf  dem 
Acker verbindet,  zugleich ein S ie g es tag  ist. Der 
deutsche B a u e r  hat einen ha r ten  Kamps durch­
kämpfen müssen. E s  ist ihm kein Einsatz, keine 
Mühe,  keine Sorge  geschenkt worden.  Und doch 
hat sich da s  deutsche Landvolk ab e rm a ls  a ls  
stärker erwiesen. Der  von unseren Feinden oft 
und immer wieder  gegen u n s  aufgerufene „Ge­
ne ra l Hunger"  ha t ab e rm a ls  eine Schlacht ver­
loren. Auf dem Wege zum Endsieg vollbrach­
ten B auer  und Landarbe i te r ,  L andsrau  und 
Erntehelfer eine Leistung, die in  ihrer  B edeu­
tung für Deutschland, ja  für  ganz E uropa ,  w a h r ­
scheinlich noch größer ist, a l s  w ir  d a s  zur 
S tu n d e  zu erkennen vermögen.

W ir  ha t ten  m it ten  im  Kam pf weder Zei t  
noch S i n n  dafür,  den S ie g  im  Zeichen eines 
Festes zu begehen, wie w ir  es vor B eg inn  des 
Krieges  a ls  schönen und erhebenden Ausklang 
an das  Ende des bäuerlichen J a h r e s  setzten. 
Aber w ir  finden am  Tage  des Erntedankes  
sicher einige M in u te n  besinnlichen Nachdenkens, 
in  denen w ir  in  S t a d t  und Land einen Rück­
blick auf das  abgelaufene E r n te ja h r  vornehmen 
können. I n  S t a d t  und Land! Diese Gem ein­
samkeit des Denkens und des Dankens ist fester 
a ls  je vorhanden,  denn selbst der alle r L an d ­
a rbe i t  vielleicht völlig entfremdete S tä d te r  
w ird  sich -heute nicht mehr der Einsicht ver­
sagen können, daß Land  und S t a d t  eine u n ­
lösliche E inhei t  bilden,  die sich nicht ungestraft 
lösen lassen würde.  I n  dieser Gewißhei t hat 
u n s  auch der dri t te  der übermäßig  strengen und 
ungewöhnlich langen  W in te r  der Kriegszeit 
nicht wankend machen können. D a s  deutsche 
Volk w a r  sich bewußt,  daß die deutsche L an d ­
wirtschaft trotz alle r w idrigen Einwirkungen 
de r  klimatischen Verhältnisse jegliche Hungers-  
gefa t)t überwinden werde- aber  es stellte sich 
von vornherein  auf  gewissenhafteste S p a r s a m ­
keit in  der V erw endung  alle r E rn äh ru n g sg ü te r  
ein.  Von diesem S tandpunk t  werden w ir  auch 
jetzt nicht abweichen, da w ir  sicher sind, daß der 
B au e r  m it  seinen Helfern durch überlegten und 
auch durch jeder neuen Entwicklung klug a n ­
gepaßten Einsatz die Schwierigkeiten äußerer  
E inwirkungen  überwunden hat.

D enn d a rüber  ist sich natürl ich auch jeder 
Deutsche im  klaren.- D a s  Landvolk mutz die 
großen Anforderungen der Kr iegserzeugungs­
schlacht m it  e inem erheblich verr ingerten

Ariettsratschläge durch den Rundfunk. Viele  
B auern  und L andw ir te  stehen un te r  den W a f ­
fen, und mancher Hof w ird  von der B ä u e r in  
allein geführt. G a r  oft muß sie Entscheidungen 
selbständig treffen. Um nu n  a u s  der P r a x i s  
für die P r a x i s  zu sprechen, wendet sich der 
Reichsnährstand m i t  seinen Hinweisen und A n ­
weisungen in  erster L in ie  an die, die ihre r be­
dürfen. S o  manche B ä u e r in  w ird  sich glücklich 
schätzen, gerade jetzt im  Besitze eines R ad io ­
apparates  zu sein, um  ständig die Ratschläge, 
Wünsche und A nordnungen  der F ü h ru n g  abzu­
hören. I n  vielen Fä l len  lassen sich d an n  mit  
den, B et r iebsfüh re r  des Nachbarhofes Bespre ­
chungen einrichten und dann  die E r fah rungen  
auf dem eigenen Hose in  die T a t  umsetzen. 
Auch die, die jetzt kein Rundfunkgerä t  kaufen 
können, sind in  den Hörerkre is  durch den Ee- 
rneinschaftsempfang einzubeziehen.

S t a m m  eingearbeite te r  und fachlich bewähr ter  
Krä f te  erfüllen. Gewiß,  die H eim at  ha t un te r  
F ü h r u n g  der P a r t e i  und ihrer  G liederungen 
viele Fo rm en  gefunden, um der Landwirtschaft  
Hilfskräfte  zur V erfügung zu stellen, M ä n n e r  
und F rau en ,  J u n g e n  und  M ädel ,  die allesamt 
ih r  Bestes ta ten,  und die immer durch h i l f s ­
bere iten Ei fe r  das  zu ersetzen trachteten, w as  
ihnen an Spezialkenntnissen und an  Übung 
manchmal mangelte.  Dennoch blieb das  M aß  
der Arbeit  und da s  der V e ra n tw o r tu n g  sehr 
groß, oft zu groß fü r  die Landfrau ,  die den an 
der F r o n t  kämpfenden B a u e rn  ersetzen mußte, 
oder fü r  den betagten A ltbauern ,  der a u s  dem 
Ausgedinge w ieder in  die tägliche Arbeit  auf  
dem Hofe e in t ra t ,  weil  der S o h n  in der Ferne  
die Heim at sichert. U ns  a llen ist bewußt:  Diese 
M ä n n e r  und F r a u e n  haben sich selbst übertro f­
fen! Und w ir  alle sind stolz d a ra u f :  D a s  L an d ­
volk hat die E r w ar tu n g en ,  die der F ü h r e r  um 
des deutschen S ieg es  willen an jeden stellen 
muß, der dem Acker dient,  in  Treue  erfüllt. Die 
deutsche Landwirtschaft  ha t  alle  Lasten a l s  u n ­
umgängliche Schwierigkeiten in  Kauf genom­
men, um sie zu überw inden.  W ie  sie der 
Schwierigkeiten Herr  geworden ist, bleibt ge­
wiß fü r  alle Ze iten  unvergessen. Und wenn es 
auch heute noch zu früh  ist, über  die A r t  des 
Dankes zu sprechen, den w ir  dem Landvolk 
schuldig sind, so ble ib t es doch der feste Wille 
aller, diese Dankesschuld getreulich zu erfüllen. 
E s  ist nicht deutsche Art ,  beim W o r t  stehen zu 
bleiben und die T a t  zu vergessen.

W ei l  der Erntesegen nicht ein mit  In b r u n s t  
erf lehtes W under ,  sondern eine ha r t  e ra rbe i­

tete Tatsache ist, spielt er im gewalt igen  A b­
lauf  dieser Ze i t  zweifel los  eine bedeutende 
Rolle. E s  wird jeder, der die Voraussetzungen 
für die bäuerliche Leistung in der K r ie g s ­
erzeugungsschlacht gerecht zu bewer ten versteht, 
a u s  freudigem Herzen zustimmen, wenn das  
deutsche Volk den Erntesegen wie  einen S ieg  
seiner So lda ten  wertet . E s  ist ja  auch h in ­
länglich bekannt, auf  welche heimtückische Art  
die Feinde Deutschlands u n s  eine Nieder lage 
berei ten wollen. A be rm a ls  sollte mit  der H un­
gerblockade der Wil le  des deutschen Volkes zu 
Abwehr, K am pf und S ieg  gebrochen werden. 
D a s  Landvolk machte den feinen K riegsp lan  
der Gegner  zunichte und w ird  ihn nie  zur A u s ­
führung kommen lassen. Diese Erkenn tn is  steht 
heute fester begründet a l s  je. S i e  gewinnt  zu­
dem erhöhte Bedeutung,  weil  inzwischen das  
Beispiel  des deutschen B a u e rn  in  ganz Konti - 
nen ta l -E u ro p a  im m er mehr  A usb re i tung  fand. 
Der  gegnerische Versuch, die Hungerblockade von 
Deutschland auf  den K on t inen t  auszudehnen,  ist 
ebenfalls  zuschanden geworden. E r  w ird  auch 
nicht mehr aktuell werden, denn die euro­
päischen Völker haben sich durch da s  Beispiel  
der deutschen Landwirtschaft und durch ihre  a l l ­
mählich immer mehr auf  den Zweck ausgerich­
tete M i ta rb e i t  überzeugen lassen, daß der B o ­
den des europäischen R au m e s  die Menschen, die 
auf  ihm leben, m i t  Sicherheit e rnähren  kann. 
Auch hier ist der Erntesegen zu e inem S ie g  ge­
worden.  I n  der unverbrüchlichen Gewißheit , 
stärker zu sein a ls  die Fe inde  und Neider  
Deutschlands, setzt da s  Landvolk feine Kräfte  
ein, um auch die neue Kriegserzeugungsschlacht 
zu gewinnen. M a g  der neue K am pf der großen 
deutschen Gemeinschaft auchH ärten  aufzwingen — 
w ir  werden hä r te r  und der S ieg  w ird  unser  se in !

M itteilungen
Staatssekretär Backe und G auleiter Dr. Jury  

bei einer Bauernkundgebung im W aldviertel.
Auf E in lad u n g  des G a u le i te r s  Dr.  J u r y  
sprach am S o n n ta g  S taa ts sek re tä r  B a c k e  im 
R ahm en  einer Bauernkundgebung im W a l d ­
viertel.  Gerade  diese Kundgebung w a r  ein B e­
weis  kraftvoller Selbsthi lfe  der W aldv ier t le r  
B aue rn .  S i e  haben sich auf  genossenschaftlicher 
G rund lage  zusammengetan,  um  den Karto ffe l­
an b au  zu steigern, die Q u a l i t ä t  der Böden zu 
verbejsern und die Kartoffe ln  auf dem kürzesten 
Wege in eine eigene V e rw er tu n g sa n la q e  zu 
bringen.  S taa ts sek re tä r  B a c k e  führte in sei­
ner Rede die Err ichtung dieses B et r iebes  a ls  
Beispiel  dafür  an, daß die Agrarpoli t ik  wisse, 
worauf es für die B a u e rn  ankomme. Die 
agrarpolitische F ü h r u n g  ist der Scholle, von der 
sie stammt, nicht fremd geworden. Z u  den 
großen Eemeinschastsaufgaben für das  L a n d ­
volk und die Ernährungswir tschaft  muß die 
Dechnik a l s  Voraussetzung der L a nda rbe i t  be i­
t ragen.  Auch in der L andarbe i t  müssen w ir  mit  
a l ten  Gewohnheiten brechen, wenn w ir  die Z u ­
kunft erobern wollen.

Krcisbauernsuhrer-Versamm lung in W ien. 
I n  W ien  versammelten sich am M o n tag  die 
K re isbauernf i ih re r  der Reichsgaue W ien,  Nie- 
derdouau, Oberüonau sowie V er tre te r  der L a n ­
desbauernschaften Ti ro l ,  S te ie rm ark  und K ä rn -  
r « ... anderen w aren  auch U nte rs taa ts ­
sekretar R ein thal ler ,  L an d esbauern füh rer  Hainzl 
der Landesbaucrnschaft S te ie rm ark  sowie der 
Vorsitzende der H auptvere in igung  der deutschen 
Kartoffelwirtschaft,  B a u e r  Hecht, anwesend. 
E ine  besondere Auszeichnung erfuhr  die V e r ­
samm lung durch den Besuch des Staatssekre - 
ai<s- ^  n ck e. Nachdem L andesobm ann
A lo is  S p i t z e r  die Versammelten begrüßt  
hatte , ergrif f der Vorsitzende der H auptverein i-  
gung der deutschen Kartoffelwirtschaft  H e c h t  
da s  W ort .  B au e r  Hecht konnte hervorheben,  daß 
die Kartoffe le rn te  im heurigen J a h r  eine sehr 
gute  ist. S ow ohl  q u a n t i ta t iv  a ls  auch q u a l i ­
t a t iv  sei die F rü h -  und Spätkartoffe lern te  be­
stens ausgefa llen.  Der  Vorsitzende hob hervor, 
daß die in  den Alpen- und D onaugauen  geern­
te ten Kartoffe ln  sich vorzüglich zu E in la g e ­
rungszwecken eignen. B a u e r  Hecht unterstrich 
die geradezu günstig zu nennenden Leistungen 
der Reichsbahn durch welche es gelungen 'ist, 
die Fruhkar to ffe le rn te  rechtzeitig in  die V e r­
brauchergebiete zu bringen. L andesobm ann  
S p i t z e r  ba t  dann  den S taa ts sek re tä r  B a c k e ,  
da s  W o r t  an die Versammelten zu richten. Der 
S taa ts sek re tä r  schilderte ausführ lich die E r n ä h ­
rungs lage  und unterstrich besonders die Leistun­
gen der heimischen Landwirtschaft. S o d a n n  be­
faßte er sich eingehend m it  F rag e n  der V e rw a l ­
tung  und O rgan isat ion  des Reichsnährstandes 
und schloß seine A usführungen  mit  der B it te  
an die versammelten B aue rn füh re r ,  die V e r­
b in dung  m it  der P r a x i s  immer enger zu ge­
stalten, um weiterh in  Höchstleistungen aus dem 
Gebiete der landwirtschaftlichen Erzeugung zu 
erzielen.

Sicherung der Obstbaumocrcdlungsuntcr- 
lagen. E s ist der Landesbauernschaft  N ieder­
donau gelungen,  da s  zur Heranzucht von Obst- 
Baumen notwendige W i ld l in g s m a te r ia l  für die 
Baumschulen zu sichern. In s g e sa m t  werden über 
l 'A  M il l ionen  V ered lungsun te r lagen  zur V e r­
te i lung  gelangen, wodurch der B edarf  der M a r ­
kenbetriebe der Gaue  W ien,  N iederdonau und 
O berdonau  fü r  da s  nächste J a h r  gedeckt e r ­
scheint. Die  V er te i lung  erfolgt durch die von 
der Landesbauernschaft  in s  Leben gerufene A r­
beitsgemeinschaft sämtlicher Markenbaumschulen,

die gemeinsam den E inkauf besorgte und die 
Abgabe an die einzelnen Betr iebe  u n te r  L e i ­
tung  der Lanüesbauernschaft durchführen wird

fnegsbetnng ten  Ausfal les  der französischen 
W ild lingserzeugung ,  die b isher  den Großteil 
des mitte leuropäischen B edarfes  deckte, ist es 
gegenwärt ig  eine der vordringlichsten Aufgaben,
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Grunde  sämtliche K re is -  und Sp renge lbaum - 
marte  sowie Eartenbauaußenste l len  von O ber­
und N icderdonau zusammen, um dem Rufe der 
Landesbauernschaft folgend, einen praktischen 
K u rs  zur G ew innung  von Kernobstsamen m i t ­
zumachen und gleichzeitig die Richtl in ien für 
me S a a lg u tg e w in n u n g  entgegenzunehmen.  Der

leite t welcher in  Zusam m enarbe i t  m it  dem 
x r e i s b a u m w a r t  von Linz ein brauchbares  Ver-
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baß einheitlichere srostwiderstandsfähige Wild-
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latzenmaterial ganz uneinheitlich war  und die 
S ä m l in g e  vollständig unbekannte  Eigenschaften
Mr»nen '(cr “j? “ , r b t N  " u n  in Zukunft auf- 
boten Gleichzeitig sollen vergleichende 'Anbau- 
versuche mit  den einzelnen Säm lingsso r ten  in

Samenspendersorten zu erhalten.  V on den auf 
r l ? J e r  E r s u c h e  am besten geeigneten 

S o r ten  sollen späterhin  ausschließlich die S a ­
men gewonnen werden. Diese M aßnahm e  wird  
J .  r J r .  günstig auf  den gesamten Hoch- und 
Sa lbstammobstbau auswirken,  weil bekanntlich 
die Eigenschaften der Unterlagen  sich auch auf  
die aufgepfropften Edelsorten übertragen.  W i r  
il J 1-.55 dadurch in  der Hand, die W id e r ­
standsfähigkeit der Obstbäume gegen Frost  und 
Krankheiten zu verbessern, ein Gesichtspunkt, 
auf  welchen b isher  ga r  keine Rücksicht genom­
men worden war.  Auch hier sieht m an  wieder 

4  3 'eI8eroufite, fürsorgliche Arbeit  des Reichs­
nährs tandes, welcher trotz des Krieges  u n a u s ­
gesetzt bemüht ist, die P roduk t ionsgrund lagen  
fä rbernlmi|tf,en Obstbaues in  jeder' Weise zu

Hahnenocrstcigerung in Amstettcn. Der gute 
Erfo lg  der vorjährigen  Hahnenvers te igerung 
veran laß te  die Landesbauernschaft Nieder- 
Sonau, eine solche auch in  diesem J a h r e  durch­
zuführen.  Die  zweite donauländifche H ahnen ­
versteigerung findet am 21. Oktober in  Amstet- 
ten statt. Zum  Auft r ieb gelangen rund  120 ge- 
torte Herdbuchhähne der Rassen Rhodeländer,  
Leghorn und I t a l i e n e r  rebhuhnfarb ig .  Der 
V orm it tag  ist fü r  die freie Besichtigung der 
H ahne vorgesehen, die entsprechend dem P r ä ­
m iie rungse rgebn is  in  Zuchtwertklassen e in ­
getei lt sind.

Der Welser Zcntralhcngstcnmarkt. I n  den 
großen Ausstellungshal len auf  dem R eichsnähr­
standsgebäude in  W els  fand vom 25. b is  27.

S e p te m b e r 'e in  Noriker-Hengstenmarkt statt, des­
sen rege Beschickung und 95%iger Verkauf um 
so bedeutungsvoller sind, a ls  W els  den Z en tra l -  
hengftenmarkt fü r  Süddeutschland und die sud- 
ostdeutschen Gebiete  darstellt. Außer Verkäufen 
au s  den Donau-  und Alpengauen waren  auch 
B aye rn ,  W ürt tem berg ,  Sude ten land  und P r o ­
tektorat  vert re ten sowie erstmalig auch der Auf­
baustab Ostland und Ukraine, der durch den 
Ankauf von 23 Stück für die Ukraine dem 
prachtvollen und leis tungsfähigen Norikerpferd 
ein neues  Absatzgebiet erschloß. Bei der gleich­
zeitigen P r ä m i i e r u n g  fielen in  der ersten Klasse 
die Große P re ism ünze  des Reichsminis teriums 
sowie Geldpreise auf  den Züchter August Jell -  
m a ie r  in  Buchkirchen.

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in  W aidhosen a /y .

S o n n ta g  den 4. Oktober: Dr.  K e m m e t  - 
m ü l l e r .

I n fo lg e  der E in fü h ru n g  des nebenamtlichen 
Betriebsärz tedienstes  in  den Böhle iwerken  hal­
ten N a c h m i t t a g s  Ordina tionen in  W aid-  
Hofen a. d. P b b s  ab:

M e d . -R a t  Dr.  K e m m e t m ü l l e r  am 
M on tag ,  Mittwoch, Fre i tag .

Dr.  K a r l  3 .  F r i t s c h  am  D ien s tag  und 
Donners tag .

Die  V o r m i t t a g s  Ordinationen werden 
abgehalten  w i e  b i s h,e r.

Der  ärztliche S o n n t a g s d i e n s t  ble ib t 
u n v e r ä n d e r t .

Richtlinien zur Bekämpfung der Frost­
spanner an Obstbäumen

Z u r  V erhü tung  von Fraßschäden durch 
Frostspanner müssen nach der V ero rdnung  zur 
Bekämpfung der Frostspanner  an  Obstbäumen 
vom 13. August 1942 Klebegür te l ( 'Raupen­
le im gürte l)  angelegt werden, welche die flug­
unfähigen Falterweibchen  hindern ,  zur E i ­
ablage  in  die Baum krone  zu klettern. Beim  
A nlegen und Behandeln  der Klebcgür te l nach 
§ 1, Abs. 1 der V erordnung  sind folgende 
Richtl in ien zu beachten:

1. Die  K lebegür te l müssen rechtzeitig ange­
legt werden, und zwar b is  zum 15. Oktober.

2. Die  K lebegür te l müssen in  richtiger Höhe 
angebracht werden und auch die B aum pfäh le  
und Baumstützen umschließen. Bei Hoch- und 
Halbstämmen sind die Klebegürte l e twa in  
Brusthöhe, bei Nieders tämmen (Zwergobst- 
bäum en)  un te rha lb  des untersten Kronenastes 
anzulegen.  S o w e i t  dies nicht möglich ist, sind 
die Klebegür te l  an  den einzelnen Hauptästen 
anzubringen.

3. E s  darf  n u r  gut klebfähiger, von der B io ­
logischen Reichsanstalt für Land- und Forst­
wirtschaft a l s  den Normen entsprechend a n e r ­
kannter R aupe n le im  verwendet  werden.

4. Der  R au p e n le im  darf  n u r  au f  G ürte l  aus  
öldichtem P a p i e r  (R aupen le im pap ie r)  au fge t ra ­
gen werden. U nm it te lba res  Aufstreichen' des 
Le im es au f  den S t a m m  schadet besonders ju n ­
gen B äum en .  D a s  wenigstens 12 Zen t im e te r  
breite  R aupen le im pa p ie r  ist auf  der vorher ge­
g lä tte ten  R inde  m it te ls  B indfaden  so fest a n ­
legen, daß Frostspanner nicht durchkriechen kön­
nen. Der  Leim ist in einem wenigstens 8 Z e n t i ­
meter breiten S tre i fen  auf  das  P a p i e r  aufzu­
tragen.

5. Um die Klebegürte l wenigstens drei  M o ­
nate  lang  klebefähig zu e rhalten,  sind die in  
größerer Z ah l  an den K lebegür te ln  haftenden 
B lä t t e r  und F a l te r  zu entfernen,  da m it  sie den 
Frostspannerweibchen nicht das  Überschreiten 
des K lebegür te ls  ermöglichen. Bei besonders 
starkem Frostspannerauf tre ten  sind die Klebe­
gürte l  nöt igenfa ll s  abzukratzen und  e rneut  mit  
frischem R au p en le im  zu bestreichen.

li. Die  Klebegür te l  dürfen während des 
S o m m e rs  nicht an den B äu m en  bleiben, son­
dern  müssen spätestens b is  15. M ärz  abgenommen 
und v e rb ran n t  werden. D a m i t  die an den 
S tä m m e n  un te rha lb  der Leim ringe abgelegten 
Frostspannereier unschädlich gemacht werden,  
sind diese S ta m m te i le  mit  einer zehnprozenti­
gen Obstbaumkarbol ineumlösung zu bestreichen.

S t a d t  Waidhosen a. d. P bbs ,  1. Oktober 1942.
Der  Bürgermeis ter :  Emmerich Z i n n e r e. H.

Öffentliche M ahnung!
Im M onat O k to b er 1942 sind zu en tric h te n :
Am 10. O k to b e r :  L o h n steu e r einschließ lich  des K riegs­

zusch lags z u r L o hnsteuer fü r den M onat S ep tem ber 1942 
o d er fü r das d r i t te  K a len d erv ie rte ljah r 1942; U m satz­
s teu erv o rau sz ah lu n g en  fü r den M onat S eptem ber 1942 
o d er fü r das d r i t te  K a le n d erv ie rte ljah r 1942; B efö rderung- 
s te u e r  im P erso n e n v erk e h r m it K raftfa h rze u g en  fü r den 
M onat S ep tem ber 1942, so fe rn  n ich t ein län g e re r A b­
re ch nungsze itraum  vom F in an zam t fe s tg e se tz t w urde.

Am 15. O k to b er : B ö rsen u m sa tz ste u er im A brechnungs­
v erfah ren  fü r den M onat S ep tem ber 1942; T ilg u n g sb e träg e  
fü r E hestan d sd arleh en .

Am 20. O k to b er : B efö rd eru n g s teu e r im M öbel- und 
W erk fe rn v erk eh r m it K ra ftfa h rze u g en  fü r  den M onat 
S ep tem ber 1942, so fe rn  n ich t ein län g e re r A brechnungs­
ze itraum  vom F inanzam t fe s tg e se tz t w urde.

Die S teuerp flich tigen  w erden  h ierd u rch  öffentlich an  die 
Z ahlung d ieser sow ie aller an d e ren  im M onat O k to b er 
1942 fä llig  w erdenden  S te u ern  und eines etw a igen  S äum nis­
zuschlags in der H öhe von 2 v. H. des a u f volle zehn 
R eichsm ark  nach u n ten  ab g e ru n d e te n  S te u e rb e tra g s  e r ­
in n ert. Ein S äum niszuschlag  w ird  e rhoben , w enn die 
S te u er n ich t sp ätes ten s  am  F ä llig k e its ta g  e n tr ic h te t  w ird .

G egen Schuldner, die n ich t binnen  e iner W oche nach  
dem E in tr i t t  d e r F ä llig k e it zahlen, w ird  ohne w e ite re  
M ahnung die Z w angsvo llstreckung  e in g e le ite t.

D ie F in a n zä m te r b eh a lte n  sich v o r, d ie  rü c k stä n d ig en  
B e trä g e  im P ostn a ch n ah m e v erfah re n  einzuheben; ein  A n­
sp ruch  des S teuerp flich tigen  au f diese E in h eb u n g sa rt be-

S tE>ie ^S teuerzahlungen  sind  m ö g lich st n ich t du rch  B a r­
geld , sondern  du rch  P o stsc h eck , Ü berw eisung, Z ah lk a rte  
o d er derg le ichen  zu e n tr ic h te n . Auf d e r  R ückseite  des 
Ü berw eisungsabschn itts  o d er d erg le ich en  m uß neben der 
S teuernum m er s te ts  v o llstä n d ig  und  g enau  angegeben  
w erden , w ofü r d ie Z ahlung d ien t. „ t l . .

D ie F inanzäm ter stehen  im  G iro v e rk eh r m it der ö rtlich  
z u stän d ig e n  R eich sb an k h au p t(n eb en )ste lle  und  im P ost- 
sch e ck v erk eh r m it d em  P o s tsp a rk asse n am t m Wien. 
S te u e rz a h lk a r te n v o rd ru c k e  fü r  E inzah lungen  a u f ih r P o s t­
scheckkon to  lie fe rn  d ie F in a n zä m te r au f A nfordern  
k o s te n lo s . E inzah lungen  beim  P o s ta m t u n te r  V erw endung 
d er S te u erz ah lk a rte n  sind  g eb ü h ren fre i.

W ien , 30. S ep tem ber 1942.
Die F inanzäm ter 

des O berfinanzbezirks W ien-N iederdoeau .
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F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank. Außerstande,  jedem e in ­
zelnen fü r  die u n s  anläßlich 
unserer  goldenen Hochzeit zu­
gegangenen Wünsche und 
E hrungen  zu danken, wollen 
w i r  dies auf  diesem Wege 
nachholen. J o h a n n  und Wal» 
p u rg a  L e t t n e r ,  M arkt  
Se itenste tt en,  im September 
1942. 2107

Dank

F ü r  die herzliche A n ­
te i lnahm e  am  Heldentod 
unseres  lieben Gatten ,  
V a te r s ,  Sohnes  und B r u ­
ders , des So lda ten  Dok­
tor I n g .  W ilhe lm  K e r n ,  
sagen w ir  auf  diesem 
Wege unseren aufricht ig­
sten Dank. W aidhofen a. 
d. 3)66s, im Sep tem ber 
1942.

F a m il ie n  Kern .

Dank

F ü r  die vie len lieben 
Beweise der Ante i lnahm e 
anläßlich des Todes  m e i­
nes  teuren  G a t ten  sage 
ich übera l lh in  meinen 
herzlichsten Dank. I n  den 
Tagen,  da  mich das 
schwere Leid traf,  w a r  
m ir  das  M itge füh l  der 
ganzen S t a d t  ein Trost. 
Waidhofen a. d. P b b s ,  
im  Sep tem ber  1942.

E m m a  Kopetzky.

Danksagung
Anläßlich des Helden­

todes unseres innigst- 
geliebten S o h n es  und 
Bru d e rs ,  Gefreiten W a l ­
ter H ubert  L a t t i f ch, 
sind u n s  zahlreiche B e ­
weise aufrichtiger T e i l ­
nahme zugekommen. W ir  
bit ten,  aus diesem Wege 
übera l lh in  unseren herz­
lichen Dank entgegenzu­
nehmen.  Kempten im 
Allgäu, Sep tem ber  1942.

F a m i l ie  
5 n g .  F ran z  Lattisch.

O F F E N E  S T E L L E N

Pslichtjahrmädchen wird  d r in ­
gend fü r  Landwirtschaft mit  
Geschäft gesucht. Zuschriften 
an  die Verw . d. Bl.  2123

Lehrling wird  sofort aufgenom­
men im  Fahrradgeschäst  Her­
bert Buchbauei,  Waidhosen 
a. h. Ybbs,  Adolf -Hitler-Platz  
Nr.  12. 2063

Z U KAUF EN GESUCHT

Gebrauchte Blum entöpfe kauft 
jederzeit G ar tenbaube tr ieb
Fohleu tne r ,  Zell, Schmiede- 
straße 9. 2110

E uterhaltenes M otorrad zu 
kaufen gesucht. Auskunft in  
der Verw . d. B l.  2108

Neuer oder gebrauchter P h oto­
apparat, gut e rha lten ,  für 
einen Fron tso lda ten  dringend 
zu kaufen gesucht. Anbote  an 
die Verw .  d. B l .  2101

Sehr a lte B ett- oder Tischdecke
oder ein Tuch, gut erhalten,  
zu kaufen gesucht. Anschrift 
in  der Verw . d. B l .  2125

Z w ei 8 Wochen alte Dackel- 
rüden, b raun ,  p re is w er t  a b ­
zugeben bei Heinrich F a t -  
t  i n g e r, W aidhosen a. d. 2)., 
Stock im  Eisen 1. 2126

Z U  T A U SC HE N  GES UCHT

W ohnungstausch. 2-Z immer-  
W ohn u n g  in  B ahnhosnähe  
gegen andere  W ohnung ,

tleich groß oder größer, in  
Gaidhosen a. d. A bbs  zu t a u ­

schen gesucht. N ä heres  in  der 
Verw .  d. B l .  2100

Z U  M I E T E N  GESUCHT

M öb liertes heizbares Zimmer
cht. Auskunf t  in  derw ird  gesucht. 

Verw . d. B l . 2109

E M P F E H L U N G E N

Bausparkasse ostmarkischerVolks- 
bankcn, W ien ,  1., Tuchlauben 
N i.  17, R u f  U 28-1-15. Eegr. 
1929. Reserven 520.000 R M .  
Einlageverz insung,  S teu e rb e ­
günstigung, weitgehende D ar-  
lehenshilse zur E igenheim ­
gründung,  H ause rw erbung  
usw. Kostenlose Prospekte und 
Auskünf te  bei obiger B a u ­
sparkasse sowie bei allen 
Volksbanken. 2070

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz K udrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Uns.Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

' T
8. D eutsche  

R eichslotterie
D ie  g rö ß te  u n d  g ünstigste  K las­
se n lo tte r ie  d e r  W elt b eg in n t 
am  16. O k to b e r  1942 e in e  n eue  
Z ie h u n g .B e d e n k e n  S ie  e in m a l: 
480  000 G ew inne  — 3 P rä m ie n  
von je  5 0 0 0 0 0 .- ' RM  — insge­
sam t in  fü n f  K lassen  m eh r  als 
100 M illio n en  M ark . Das lo h n t!  
B ei V o rau sb ezah lu n g  a lle r  fü n f 
K lassen  k ö n n en  S ie  A rb e it 
u n d  P o r to  sp aren  un d  Ih re n  
G ew in n an sp ru ch  sich erste llen .

G rößte Gewinne
im günstig sten  Falle 

(§  2 , I II  d e r  am tlichen Spielbed ingungen)

3  M IL L IO N E N  RM
a u f  e in  d r e i f a c h e s  Los

2 M IL L IO N E N  RM
a u f  e in  D o p p e llo s

1 M I L L I O N  R M
a u f  e in  g a n z e s  L os

D ie G ew inne sind  e in k o m m en ­
s te u e rfre i. V& Los k o ste t n u r  
3 .-  RM  je  K lasse  un d  k an n  im 
gü n stig s ten  F a lle  100000.—  RM 
gew innen. E rn e u e rn  Sie rech tzei­
tig  I h r  Los, o d e r k au fen  S ie  e in  
n e u e s ! W enden S ie  sich an e in e  
S taatlich e  L o tte r ie -E in n a h m e !

Vas fjei/ende Wundpflaster

ln allen Apotheken u. Vrogerien
Car/ B lank,B onn am  Rhjein

f s s s r  >

Haben Sie noch einen Gemüserest, der zu einer vol­
len M ahlzeit nicht mehr ganz reicht, so können Sie 
m it einem  KNORR-Suppenw ürfel, der 2 Teller gute  
Suppe ergibt, 3 -4  Teller kochen. Sie brauchen nur den  
Gem üserest mit etw as W asser zu verdünnen, zur fertig 
gekochten Suppe zu geben  und dann beides noch­
m als gut durchkochen BP £?  g .  EKÄ E 5 * .
zu  lassen -  und fertig!

iKartoffeln
ZUR
E I N W I N T E R U N G  
E I N G E L A N G T

d B ro d tl

iu was 
fü r  D e in  G lü c k !

Z ieh u n g  
d e r  1. K lasse :

16. O k t. 1942
Sind n u r  noch d irek t 
in  A potheken e rh ä lt­
lich, sow eit lie ferbar

Kein P e s tv e rse n d
ab N ü r n b e r g  oder 

W ien

B E A C H T E N  S I E  
U N S E R E

A N Z E I G E N !

Sie suchen 0 ■
iWir überzeugen .

Geben Sie uns Ihre Adresse.

. M M I e l s t a n d s h i l f e ”I D K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  a.  G.
Landesdirektion Ostm ark 
W ien I, E lisabethstr. 1/18

Mitarbeiter an allen Orten gesucht.

S t r a ß e

Angebot verlangen.

Eine k l e i n e  Anzeige ist 
besser als keine Anzeige!

R e

6

3

3

18

8 .  D e u ts c h e

i c b s l o t t e r i e
R e ic h s te  G e w in n e

o o d  b e s o n d e r e  v ie le  M t t t e l t r e f f e  r 
k ö n n e *  e u c h  S i e  g e w i n n e n

P R O K O P P
S t a a t l i c h e  L o t t e r i e - E l o o e b r o c

W ie n  V I , M a r ia h ilfere tr . 29
L e i f ' t i M i  R e ic h » m e r k  je  K le e r e

•/, 3 . -  ' / .  6  -  24.

Z ieh u n g  16. un d  17. O k t.

E I G E N E S  HEIM!

I d d  y i a e e ,

tvec ifiätec

Haien M i!
DIE ÖFFENTLICHE B A U S P A R K A S S E  FÜR DIE OSTMARK

gibt langfristige, nachstellige DARLEHEN für N e u b a u t e n ,  
H a u s k a u f ,  U m -  u n d  A n b a u t e n ,  
H a u s i n s t a n d s e t z u n g e n

S t e u e r v o r t e i l e !
Aufklärungsschriften fü r Bausparverträge

S p a r k a sse  der S tad t W aidhofen a .d .Y b b s
Zweiganstalten: LUNZ AM SEE und HILM-KEMATEN

l / l  —  /
b a y e r k r e u z /

D e n k e n  Si e  d a r a n ,  wi e v i e l e  K r a n k h e i t e n  

mit  Hilfe von B A Y E R - A r z n e i m i t t e l n  g e ­

heil t  w u r d e n ,  wi ev i e l e  L e i d e n  g e l in de r t !

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a. d.YBBS
Freitag den 2. Oktober, 5 Uhr (Jugendoorstcllung). 8 Uhr 
S am stag  den 3. Oktober, %4, %7, %9 Uhr

Für Jugendliche zugelassen!
Die M itw irkenden dieses F i l m s  sind 
italienische Offiziere und MannschaftenEiner für alle

Son ntag den 4. Oktober, X 4, %7, y, 9 Uhr Für Jugendliche
M ontag den 5. Oktober, %7, %9 Uhr unter 14 Jahren
D ien stag  den K. Oktober, 8 Uhr nicht zugelassen!

Vik to ria  von B a l la s lo ,  Viktor S t a a l ,  
Käthe Haack, H. Adalber t  Schlettow a. a.Heimaterde

D onnerstag den 8. Oktober, 8 Uhr
Freitag den 9. Oktober, 8 Uhr
S am stag  den 1«. Oktober, X 4, K 7, %9 Uhr

Für Jugendliche 
nicht zugelassen!

R p f r o i t o  H ä n r l o  ® r i 0 i t fe Horney, O lga  Tschechow-, E. 
D e l l  t i l l t i  n d l l U t i  Winte rs te in ,  K a r l  Raddatz, P .  Dahlie.

Son ntag den 4. Oktober 1942 Wochenschau-Sondcrvorsiihrung. 
Beginn 11 Uhr vorm ittags. E in tritt einheitlich 39 Reichspscnnig.

Damenlileider und Herrenanzüge
^Modenhaus Schediwy
m m
fü r  A n fän g e r! Für F ortgesch ritten es  
S ch n e ll -  A u sb ild u n g  in  2 b is  4 M o n a ten . 
E ils c h r if t  fü r  h ö c h s te  A n fo rd e ru n g e n  
2 0 0  u n d  m e h r  S i l b e n  in  d e r  M in u temmmmm
Z e h n fin g e r  -B lin d sc h re ib e n  b is  zu vö llig  
fe h 'c r lo s e r  A rb e it  b e i 2 -4-Sek .-A nschlfig . 
N acn  d e r  S te n o s -M e th o d e  le rn t e s  s ich  
le ic h t und sch n e ll!  —  U n te r r ic h te n  S ie  
sich  g e n a u e r . S c h re ib e n  S ie e in e  P o s tk a r te «  
„S end . k o s te n fr .  A u fk lä ru n g ssc h rif t  N r. 372“

Fast jeder 
Stoff lohnt das 

Umfärben I

c h h a n d « !

Der  beste R at:
Ein Inserat im Boten

von der Ybbs

Garant guter  
A i zneirPräparate 

-  sei» 1893 -

C h rm . F ab rik

Krewel-Leufjen  G .m .b .H .

Warum m ehr
lTUt der in meinen Jlejepten imrgeschrieirenen TslengeJiack 
pulver..IBackin "gelingen Jhnen auch mit den heutigen* 
Zutaten unter Qarantie gut aussehende, nahrhafte und 
wcrhlsdurLechende Qehädze!

Uerlangen Sie kostenlos die 
. Zeitgemäßen Jfejepte mm

c ü n r . f l . ( J e f k e r - '

S o d e n  b e i  W i e n


